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ehen Terlilkurse: 


von W. KUTAWSEI. 


In. den Abteilungen für SPINWEREI, WEBERE 
und FÄRBEREI haben die 12486 


\ ! 
Anmeldungen nde aber 


kereits begonnen. 


Nowo-Cegielnianastr. Nr, 9 Abends z. 7 z bis IN Uhr 
— —— 0 00 


St. SZYMANKA 


empfiehlt ihre Torben eiugelrofienen Pariſer Modelle von 


Beinkleidern und Viſitenkleidern. 


Mäßige Preife, ausgezeichnete Arbeit. Ye" “tigung Sun 


Kauſmwang. u 
Petrikauerſtraße Nr. 37, 2. Etage. 


* N Der Hl. Synod über die 


Affäre des Biſchofs 
Hermogen. 


Das offizielle Informationsbureau veröffent⸗ 
licht eine Erklärung, die in der Ueberſetzung der 
Petb. 31g.“ lautet: Die Lage der Dinge in 
der Sſaratower Eparchie hatte ſchon lange die 
Aufmerkſomkeit der höchſten geiſtlichen Behörde 
auf ſich gelenkt, einerſeits durch einen gewiſſen 
Stillſtand in der epardialen Geſchäftsführung, 
andererſeits durch das Nachlaſſen der kirchlichen 
Disziplin im Zuſammenhang mit den Ausſchrei⸗ 
tungen des Hieromonach Iliodor, aus welchem 
Grunde auch Biſchof Hermogen zur Teilnahme an 
den Sitzungen des Hl. Synods eingeladen worden 


war. Aber auch nach zweimonatiger Teilnahme 


des Biſchufs an den Sitzungen und unmittelbarer 

rſönlicher Berührung mit den übrigen Hierar⸗ 

en, beſſerten ſich die Verhätniſſe in der Eparchie 
Sſaratow nicht nur nicht, ſondern es drohten 
neue Komplifatianen, da der Hieromonach Iliodor 
vom Jahre 1912 an in Zarizyn eine Druckerei 
einzurichten und zwei Zeitſchriften herauszugeben 
beabſichtigte, von denen die eine einen polemi⸗ 
ſchen Charakter tragen und Grom i Molnija 
(Donner und Blitz) heißen ſollte. 

Dem Biſchof wurde zu verſtehen gegeben, daß 
es nicht wünſchenswert ſei, dem Hieromonach 
Iliodor die Herausgabe der letzteren Zeitſchrift 
zu geftatten, im Hinblick auf die unausbleiblichen 
traurigen Folgen der wiederholt bekundeten Zügel⸗ 
loſigkeit des Hieromonachs bei feinem Auftreten 
in der Preſſe, das ſtets die Leidenſchaften er⸗ 
regt habe Die 118 1 blieben erfolglos. 

Alle dieſe Umſtände machten die Rückkehr des 
Biſchofs nach Sſaratow notwendig, damit er die 
Angelegenheiten der Eparchie aus unmittelbarer 
Nähe leite und die ſchriftſtelleriſche Tätigkeit des 
Hieromonachs Iliodor beobachte. 

Indes geſtattete ſich Biſchof Hermogen in 
einem vom 15. Dezember 1911 datierten aller⸗ 
untertänigſten Telegramm den Hl. Synod jinbe⸗ 
treff nachſtehender, von ihm geprüfter Fragen einer 
abfälligen Kritik zu unterziehen: über die Dia⸗ 
koniſſinnen, wobei der Biſchof bei ſeinem Son⸗ 
dervotum verblieb, und über einen beſonderen 
Modus der Totenmeſſe für Nichtorthodore — obe 
leich über letztere Frage noch kein Beſchluß ge⸗ 
faßt worden war, während der Biſchof in der 
Diakoniſſenfrage vom Oberprokureur im Hl. 
Synod das Verſprechen erhalten hatte, daß ſein 
Sondervotum Seiner Maſeſtüt im Original 
unterbreitet werden würde, was auch geſche⸗ 
hen iſt. 1 | 
In feinem Telegramm führte der Biſchof 
aus, im Hl. Synod ſei man gegenwärtig eifrig 
bemüßt, mehrere Fichten und Be immun, 


Kr 


Mittwoch, den (25. Jannar) 2. Februar. 1912. 
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gen direkt antikanontſchen Charakters durchzuſetzen, 
wobei er darauf hinwies: 1. daß der Hl, Synod 
in Moskau eine „echt heidniſche Körperſchaft von 
Diakoniſſen“ gründe und der Stifterin dieſes 
Kloſters, der Großfürſtin Eliſabeth Feodorowna, 
einen Stein ſtatt des Brotes gebe, eiue gefälſchte 
Inſtitntion ſtatt einer echten; 2 daß man im 
Hl. Synod für „die Einführung eines grob⸗anti⸗ 
kanoniſchen Modus der Toteumeſſe für fremd⸗ 
läubige Ketzer in der orthodoxen Kirche“ ge⸗ 
ſtimmt und dadurch ſich „offenbarer Fabrläſſigkeit 
und willkürlicher, unaugebrachter Nachgiebigkeit 
gegenüber den Feinden der athodoren Kirche 
ſchuldig gemacht“ habe. Zum Schluß wandte ſich 
der Viſchof an Seine Majeftät mit einem Aufruf 
km „Schuß“ der heiligen Kirche gegen die Hand⸗ 
lungsweiſe des Heiligen Synods. 

Dieſes Telegramm macht ein weiteres Ver⸗ 
bleiben des Biſchofs im Beſtande des Hl. Synods 
inopportun. Demgemäß erfolgte am 3. Jannar 


1912 die Allerhöchſte Genehmigung zur Remo⸗ 


vierung des Biſchofs Hermogen von den Sitzun⸗ 
(Die Removierung der 


den Sitzungen findet, unabhängig von den Be 
ſchlüſſen des Hl. Synods, durch den Allerhöchſten 
Willen ſtatt.) Am 7. Jantar wurde der den 
Allerhöchſten Befehl enthaltende Erlaß dem Vi⸗ 
ſchof Hermogen eröffnet. + 

Am 12. Januar wurde das alleruntertär itt 


Telegramm des Biſchafs im Hl. Spnod zur 
Sprache gebracht und an deimſeſben Tage der 
Beſchluß gefaßt, dem Biſchof für feine, abfällige 
Beurteilung von Beſchlüſſen des Hl. Synode ge⸗ 
genüber Seiner Majeſfät dem Kaijer einen Tadel 
unszuſprechen. 

Seit der Mitteilung über den Synodalerlaß 
And die Removierung des Biſchofs von weiteren 
Sitzrugen des Synods erſchienen in der Tages⸗ 
preſſe immer wieder Artikel von Mitarbeitern der 
Blätter über Untertedungen mit dem Bischof 
Hermogen und ſpäter auch mit dem in Petets⸗ 
burg eingetroffenen Hieromonach Iliodor. Und 
war waren in dieſen Unterredungen ſehr ſcharfe 
ieteile über den Hl. Synod und den Oberpro⸗ 
kureur des Hl. Synods enthalten, die in der 
Oeffentlichkeit Verwirrung und Etregnng verur⸗ 
ſachten. 

Am 15. Januar ging dem Oberprokurenr ein 
Allerhöchſtes Telegramm Seiner Majeſtät des 
Kaiſers zu, betreffend die ſofortige Abreiſe des 
Biſchofs Betr und die Wiederherſtellung der 
geſtörten Ruhe und Ordnung, und noch an dem⸗ 
ſelben Tage wurde der Biſchof angewieſen, ſpä⸗ 
teftend am 16. Jannar Petersburg zu ver⸗ 
laſſen und ſich mit dem Hieromanach Iliodor in 
die ihm anvertraute Eparchie zu begeben. 

Am 16. Januar wurde im Hl. Synod ein 
Geſuch verlefen, in welchem Biſchof Hermogen 
darum bat, bis zum 19. Januar in Petersburg 
bleiben zu dürfen. Zugleich machte der Oberpro⸗ 
kureur die Mitteiluung von der an dieſem Datum 
erfolgten Allerhöchſten Willensäußerung Seiner 
Maſeſtät, daß der Biſchof unverzüglich der ihm 


erteilten Weſſung des Hl. Synode Folge zu 


leiſten habe. Der Synod verfügte nun: 1. daß 
der Biſchof Petersburg unverzüglich zu verlaſſen 
und ſich in feine Eparchie zu begehen habe; 2. 
daß er vollſtändig aufhören 15 über Be⸗ 


mit Perſonen zu reden, die dazu durchaus nicht 
berufen ſeien und keinerlei Ausfäreitungen zuzu⸗ 
laſſen, durch welche die Ruhe und Ordnung von 
mi Seite ſowohl als von ihm nahe ſtehenden 

jerfonen in Petersburg, der Reiſe und nach 
ſeiner Ankunft in der Eparchie Sſaratow geſtört 
merden Den 

An demfelben Tage begaben ſich der Erzbiſchof 
von Poltawa Naſari, der Biſchof von Welch 
Nikon und der Bischof von Kiſchinew Sferafim 
ic dem Biſchof Hermogen und fucten ihn zur 
Afortigen Abreiſe in feine Eparchie zu bewegen. 

zer öbgleich keinerlei ernſte Hinderniſſe zur une 
verzüglichen Abfahrt vorhanden waren, blieb Bis 
ſchof Hermogen doch in Petersburg. 

Am 17. Januar beſchloß der Hl. Synod durch 
den Oberprokureur Seiner Majeftät dem Kaiſer 
einen alleruntertänigſten Bericht zu unterbreiten 
betreffend die Amtsentſetzung des Biſchofs Her⸗ 
mogen, der dem zweimal geäußerten Aueh en 
Willen und den Erlaſſen des Hl. Synods offenen 
und hartnäckigen Ungehorſam entgegenſetzte. 
Gleichzeitig wurde in Erfüllung des Allerhöchſten 
Willens betreffend die Wiederherſtellung der Ruhe 
und Ordnung, die Ueberführung des Hieromonachs 
Iliodor aus dem von ihm verwalteten Kloſter in 
Zarizun nach Floriſchtſchewo in der Wladimirſchen 
Eparchie verfügt, mit der Weiſung, daß er ſich 
ſofort an feinen Beſtimmungsorl zu begeben 
habe und ſich, einem Allerhöchſten Befehl zufolge, 
weder in einer der beiden Reſidenzen noch in der 
Sſaratowſchen Eparchie aufhalten dürfe. 

Die Allerhächſte Genemigung zur Ausführung 


Bi und Handlungen der geistlichen Behörde 


Fried 


gliger Beſchlüſſe erfolgte noch im Laufe desſelben Bräfes 
| 28. im Lauf, en 1 Pant le 


licher Roczkowski und Propſt Plsskowski. 


Plett beſteht: aus dem 


Irgendwelche Kirchenſtrafen find dem Biſchof 
Hermogen nicht auferlegt worden. 5 


Das erzbiſchöfliche 
Gericht vor dem Krons⸗ 
gericht. 

Warſchau, 8. Februar 


Die Gerichtsſizung wurde um 11 Uhr 
vormittags eröffnet. Der Gerichtsſaal, iſt üher⸗ 
füllt. Unter dem Publikum bildet die Geiftlich 
keit die Mehrheit. Auf der Anklagebank befinden 
ſich zwei Bauern und zwei Frauen, es find die 
der Bigamie Angeklagten. Auf 4 Stühlen, 
der Mitte des Saales, wo ſonſt die Vertei 
ihren Plaß haben, ſitzen die Angeklagten: Bif 
Ruszkiewicz, Geiſtlicher Antoni Cieplinski, 9106 

0 

rledigung der Ginleitrnsformalitäten, verlieſt 
der Sekretär den Anklage: Das Richterkom⸗ 
der Strafabtei⸗ 
umitranko, den Mitgliedern fm und 
der, die Anklage wird von Prokureur 
Cholszezewnikow erhoben. 1 Kae 
Als Verteidiger fungieren die 

Adolf 


lung 


ander getraut. Der Propft der Parochie Pszezong 
benachrichtigte im Herbſt 1907 das Konſiſerkan 
daß eine gewiſſe Kadzierska, ein minorennes 
Mädchen, ohne die Erlaubnis ihrer Eltern die 
Trauung zu erlangen verſuchte. Da er die Gr⸗ 
laubnis der Eltern nicht erhielt, verweigerte der 
Dropft die Einſegnung der Ehe, worauf die iR, 
von Haufe entfloh, nach Ablauf von 6. Wochen ſe⸗ 
doch wieder nach Hauſe zurückkehrte. Aus ihren 
Erzählungen gehe hervor, daß fie nach Lowlez 
fuhr, mit irgend einem Mariawiten zuſammen 
wohnte und getraut wurde. Gegenwärtig ſei die 
K. nach Hauſe zurückgekehrt, entſage dem 5 
riawitismus und bitte don dem Sekalski geſchie⸗ 
den zu werden. Die Angelegenheit wurde von 
dem katheliſchen Konſiſtorinm entſchieden und die 
Ehe ungültig erklärt. Nach gewiſſer Zeit ver⸗ 
heiratete ſich Sekalski, desgleichen auch die 
Kedzierska, da ſie die vorherige Ehe als ungiltig 
erachteten. Angeklagt find: 1) Der Prüſes des 
erzbiſchöflichen Gerichts, Seine Eminenz Biſchof 
Kazimierz Ruszkiewicz, angeklagt auf Grund U 
388 und 341 des Strafpeſetzes 1) wegen 
lung eines Urteils, das eine Ehe ungiltig erklärte, 
die auf legalem Wege geſchloſſenund von den zuſtändigert 
Bat nicht ungültig erklärt wurde; 2) wegen 
Zulaſſung der polniſchen Sprache in den Gerichts⸗ 
alten, trotz des Allerhöchſten Ukaſes vom Jahre 
1908, welcher die Einführung der ruſſiſchen 
Sprache anheftehlt. 2) der Verteidiger des Sakra⸗ 
ments der heiligen Ehe bei erwähntem erzbiſchöf⸗ 
lichen Gericht, Geistlicher Anton Cieplinski, an⸗ 
geklagt der Untätigkeit im Amt, indem er keinen 
Proteſt gegen das Urteil erhob, welches das Geſetz 
bis zur höheren Inſtanz wiſſeutlich verletzte und 
wegen der Anfertigung der Akta in polniſcher 
Sprache (Art. 388, 339 und 341). 
denen die Tat des Biſchofs Nuszkiewicz und des 
Geiſtlichen Cieplinski unterliegt, ſehen eine Strafe 
bis zu 2¼æ Jahren Arreſtantenrotten unter 
luſt der Rechte nor. 3) Der Notar des ergbi 
lichen Gerichts, Geiſtlich ulian Raczkowski, an⸗ 
geklagt auf Grund Art. & wegen Ausfolgung 
einer Kopie, nicht übereinſtimmend mit dem 
Original und wegen der darin erfolgten Anführung 
nicht mit dem Original übereinſtimmender Moe 
tive (Strafe bis zu 5 Jahren Arreſtantenrolten). 
Der Propſt der Parochie Pszczonow, Pfarrer 
Teofil Plaskowski, angeklagt auf Griud Art. 
1547 wegen Trauung verheirateter Perſonen 
(Strafe 8 Monate Gefängnis). Ferner: Seas 
inlski, Kedzierska, Jakubowicz und die Soltyr — 
angeklagt der Bigamie. „ 
Nach Verleſung des Auklageaktes wendet ſich 
der Präſos Dumitraszko an den Biſchof Ruszkie⸗ 
wicz und frägt ihn, ob et ſich ſchuldig bekenne. 
0 he i ſcho f R.: Ich bekenne mich nicht are 
juli; 
Pr Dumitras zo: Vielleicht würde 
der Biſcho älligſt aufklären, ob und aus wel ⸗ 
chem Grunde der Biſchof zu der Annahme ges 
laugte, daß die (heſcheidungsſache zwiſchen dem 
und der. K. der Kompetenz des erzbiſchöflichen 


richts unt 
Biſchof 5 N find e Be 
lußte der Biſchof, 
. — 


— 


e den (26. "Semmes) 7. Bebtnze 1912. 5 Nene Sodger Seltung, 


Biſchof: Ich wußte es. Ich führte üß⸗ 
rigens den Beſehl des Erzbiſchofs aus. 

75 9 7 Bekennt ſich der Biſchof als 
2 aß die ganze Prozedur in polniſcher 
Sprache durchgeführt wurde? 

Biſchof: Es war ſo Gebrauch. 

Präſe s, ſich an den Geiſtlichen Cieplinski 
wendend: Bekennnt ſich der Pfarrer ſchuldig, als 
'„Defensor matrimonii“, gegen das Urteil bei 
54 höheren Inſtanz keinen Proteft erhoben zu 
haben ? 

Geiſtl. Cieplinski: Ich bin kein 
gerichtlicher Prokurator; falls der Erzbiſchof den 
97 va e ae aus. 
Ja rk fl jericht einen Prozeß 
nicht im Einklang mit dem kanoniſchen Geſetze 
entſcheidet — dann proteſtiexe ich gegen das Urs 
teil. Falls ſedoch das Urteil die kanoniſchen Ge⸗ 
ſetze nicht eleidigt — bin ich in Ordnung. 

Dräfes: Faſls aber das Urteil die allge⸗ 
meinen Geſetze — die Staatsgeſetze beleidigt? 

Geiſtl. Cieplinski: Ich ſehe dies 
nicht ein. 

Präſes: Kennt der Pfarrer den Art. 3, 
V. „des Geſetzes über die Geiſtlichkeit fremder 
Konfeſſionen?“ 

Ich kenne 


Pfarrer 
ihn nicht. 

Präſes: Erkennt der Pfarrer an, daß er 
die in dem fraglichen Prozeſſe geſtellten Fragen 
in polniſcher Sprache Fel hat? 

Pf. Cieplinsti: Das ift Ufns. Solch 
eine Praxis traf ich an. 

Präſes: Der Pfarrer kennt aber den 
Allerhöchſten Utas vom Jahre 1903, welcher die 


Cieplinski: 


Führung der Prozedur in ruſſiſcher Sprache an⸗ 


ardnet? 

Pf. Cieplinski: Der Aleerhöchſte 

* hat eine 9 1 55 Kraft. 

räſes mendet ſich an den Regens Racz⸗ 
kowelt: Bekennt ſich der Pfarrer a 5 
daß er eine Kopie des Urteils herausgab, 
darin wiſſentlich falſche Motive anführte ? 

Mf. Roczkawski: Es iſt dort kein 
amimahres Wort; alles iſt mit dem Urteil im 
Einklang. Mehr will ich nicht aufklären. 

Präſes wendet ſich mit einer Frage an 
den Geiſtlichen Plonskawski. 

Geiſtl. P.: Ich bekenne mich nicht als 
schuldig und werde jetzt keine Aufklärungen geben. 
Dies wird mein Verteidiger machen. 

Er bekennt 


Darauf wird Senkalski verhört. 
ſich nicht als ſchuldig. 

Präſe s: Wer hat Ihnen erlaubt, wieder⸗ 
holt eine Ehe einzugehen, wenn Sie ſich im Che 
bündnis befanden? 

Angeklagter; Ich dachte, daß, ſofern 
eim hiſchöfliches Urteil beſteht, welches jene Ehe 
für ungiltig erklärt, keine Hinderniſſe mehr vor⸗ 

en ſeien. Ferner bekundet der Angeklagte, 


daß ihm der katholiſche Geistliche die Trauung 


uhne die Erlaubnis feiner Eltern nicht geben 
wollte und er ſich deshalb an den einen Maria⸗ 
witengeiſtlichen wandte, welcher fi damit einyer- 
fanden erklärte, die Trauung ohne Erlaubnis 
zu geben. „Ich“, ſchließt der Angeklagte, weiß 
wicht, was ein Mariawit und was ein Katholik 
iſt, alle gehören dem Biſchof an. 

Präſe s: Und weiß der Angeklagte nicht, 
daß die Mariawiten den Papft nicht anerkennen ? 
Angeklagter: ichts weiß ich, ich 
wollte nur heiraten. Der Angeklagte jagt ferner 
aus, daß er ſich mit der Kendzierska beſprach. 
Sie enifloh vom Hauſe zu den Mariawiten — 
und ſie heirateten einander. 
Kendzierska, die ehemalige Fran des Senkalski: 
Ich dachte, daß die Mariawiten zu dem Biſchof 
gehören, würde ich gewußt haben, daß es keine 
Fr rg ſind, würde ich zu ihnen nicht gegan⸗ 

ein. 

Präfes: Gut. Jedoch wenn Sie ange⸗ 
nommen haben, daß die Mariawiten Katholiken 
ſeien, warum gingen Sie dann eine zweite Che 
ein, da doch die erſte noch beſtand ? 

Angeklagte: Ich bekam die Scheidung. 
Würde ich ſo klug geweſen ſein, wie heute, hätte 
ich 50 nicht getan. Allein damals war ich nicht 
ſo klug. 


Um 8 Uhr nachmittags werden die Verhand⸗ 
lungen wieder aufgenommen, und es beginnen die 
Zeugenvernehmungen. Der ehemals Terfotie, 
nunmehrige Mariawiten ⸗ Geiftlihe Stanislaw 
Siedlecki beſtätigt, daß er den Ehebund zwiſchen 
dem Sekalski und der Kedzierska einſegnete, der 
ſpäter durch das erzbifchöfliche Gericht ungiltig 
erklärt wurde. Da dieſer Ehe Hinderniſſe ver⸗ 
wandtſchaftlicher Natur im Wege ſtanden, wandte 
ſich Zeuge an den Biſchof der Mariawitenkirche 
um den Dispens, der erteilt wurde, worauf er, 
nach erfolgtem Aufgebot, die Trauung vollzog, 
Ubereinſtimmend mit den Inſtruktionen feines 
Biſchofs. Sodann werden die Perſonen ver⸗ 
sommer, die bei der erf und zweiten 
Trauung des Sekalski und der Kedzierska als 
Zeugen fungierte, Dieſelben beftätigen dieſe Tat⸗ 
ſache, — weiter nichts. Der von der Verteidigung 
all Zeuge angegebene vereidigte Rechtsanwalt 
Rembilinski erläutert ſodann die Form des Kon⸗ 
ſiſtorialgerichts, ſeine Kompetenz, die kanoniſchen 
Geſetzvorſchriften, die Gerichtspraxis u. ſ. w. Er 
erläutert n. a., daß das Konſtſtorialgericht nicht 
das Recht befitze, die Kompetenzfrage aufzuwer⸗ 
ſen, ſofern ihm der Biſchof die Angelegenheit. zur 
Aburteiſung überwies. Der Präfes Dumitraszko 


frägt, ob die Kopie des Urteils übereinſtimmend 


mit dem Original ſein muß? Die Kopie des 
Urteils muß, ſelbſtverſtändlich, mit dem Urteil 
übereinſtimmen, indem er die Kopie ange⸗ 
fertigt, fügt der Notar jedoch die fakti⸗ 


die er aus feinem Bronillon ſchöpft. e 
Motive werden in das Buch der Urteile in 
lateiniſcher Sprache eingetragen; die in der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache abgefaßten Kopien können daher 
hinſichtlich der Ueberfetzung erſchiede aufwei⸗ 


Sodann jagt die 


ſchen Nebenumſtände der Aer et. hinzu, 


da eine 


fen. Um 5 Uhr nachmittags wird eine zwei⸗ 
ſtündige Pauſe angekündigt. 
x . 
um 7 Uhe werden die Verhandlungen wieder 
aufgenommen, der Antrag des Rechtsanwalts 
Trefdoſiewicz, dieſe im Inteteſſe ſeiner Klientin“ 
die ſich unwohl fühlt, zu vertagen, wird 
abgelehnt. Es werden die Rechtsanwälte 
Pröchnik unb Wagner vernommen, welche die 
Prozedur der Eheſcheidung erläutern. Um 9 Uhr 
tritt wieder eine Pauſe ein. Nach Beendigung 
derfelben wird der Mariawiten⸗Geiſtliche Siedleckt 
auf Verlangen des Prokureurs nochmals nernom⸗ 
au 5 auch 5 seal ch de zig an ihn 
viele Fragen. Es ftel ei heraus. 
Heide Elen des ee N 
daß daher von einem Fanatismus als Katholiken, 
welcher der Erteilung der Erlaubnis zu der Frans 
ung ihres Sohnes mit der Kedzierska angeblich 
im Wege geſtanden habe, keine Rede fein konnte. 
um 10 Uhr abends beantragt Rechtsanwalt 
Peplowski die Vertagung der Verhandlungen und 
die Sitzung wird bis heutt vormittag, um 
11 Uhr, geſhloſſe. 


Chronik u. Lokales, 


W. Zum Beſuch des Kaiserlich ruſſi⸗ 
ſchen Monfuls in Antwerpen, Peter 
Nudzki, worüber wir bereits in der hentigen 
Morgenausgabe berichteten, wird ung noch Folgen⸗ 


des mitgeteilt: Für die Belgier erweiſt es ſich un⸗ 


— De, o 


Die vereinigte Verſammlung der 
landwirtſchaftlichen und- Finanzkommiſſtan hat, 
der (P. T.⸗A.) zufolge, doz lee über 
die beſondere Steuer auf Mittelaſiatiſche und 
transkaukaſiſche Baumwolle Mun 

Ein Doppel⸗Jubilaäum. Wir teilten 
unſeren Leſern bereits mit, daß der in den wei⸗ 
teſten Kreiſen der Lodzer Geſellſchaft bekannte 
und allgemein gefhägte Arzt Dr. Marimil- 


jan Cohn am 4. Februar mit feiner Gattin 


Aumgänglich für die Handelsverbindungen für alle 
Reiche und einzelue, zielbewußte kommerzielle Or- 


ge zu gründen, wodurch Belgien ſeinen 
farenaustauſch vorteilhaft vergrößert. Rußland 
nimmt in dieſer Beziehung die erſte Stelle ein, 
weshalb die belgiſche Handelswelt Herrn Dr. Lit⸗ 
muinski nach Rußland abkommandiert hat, der in 
zwiſchen ſchon Petersburg, Moskau, Kiem, Char⸗ 
kom, Odeſſa und Riga beſuchte, und nach feinem 
Aufenthalt in Waschen ich nach Lodz begeben 
wird, um geſchüftliche Verbindungen mit 
den hiefigen Induſtriekreiſen abzuschließen. Ueber ⸗ 
all iſt Dr. Litwinskt dem lebhaften Intereſſe 
für das Projekt der Bildung einer ruſſiſch⸗bel⸗ 
giſchen Vereinigung der Exporteure und Im⸗ 
portente begegnet. In dieſe zu bildende Geſellſchaft 
können Kapitaliſten, Induſtrie le mit materieller 
Beteiligung und rührige Kommiffionäre auge ⸗ 
nommen werden, die das Unternehmen durch 
Fleiß und Kenntniſſe unterſtützen. Zu gleicher 
Zeit würde der Boden zum vorteilhafterem Ein⸗ 
dringen belgiſchen Kapitals nach Rußland vorbe⸗ 
reitet werden, was gegenwärtig noch erſchwert iſt, 
lebhafte Handelsverbindung zwiſchen 
Belgien und Rußland noch fehlt. Weiter auch 
900 angeſichts des großen Verluſtes, den die 
Belgier in Rußland verloren haben (ca eine halbe 
Milliarde Frank). Dr. Litwinskis Ankunft 
wird täglich erwartet. Der kaiſerliche Konſul in 
Autwerpen, Hofrat Peter Rudzki mird 
heute unſere Stadt verlafjen und auf ſeiner 
Reiſe nach Antwerpen Berlin beſuchen. 

* Bevorftebende Mepifion. Die „Birſh. 
Wed.“ teilen mit, daß das Mitglied des Konſeils 
des Miniſterinms des Innern gafgeßkowski nach 
dem Königreich Polen mit einer Miſſion abde⸗ 
legiert wurde, die vorläufig noch geheim gehalten 
wird. Man nimmt in Petersburg an, daß die 
Miſſion im Zuſammenhang mit den letzten Er⸗ 
eigniſſen unter den Marjawiten, ſowie der im 
ben chen begriffenen Sekte der Neu⸗Katholiken 
ſteht. 

Eine Reorganiſation der offtziöſen 
Telegraphenagentur ift vom Miniſterrat 
beſchloſſen worden. Es handelt ſich um tech⸗ 
niſche Fragen, die kein allgemeines Intereſſe 
haben; non Intereſſe aber iſt die bemer⸗ 
kenswerte Kritik, der der Nachrichtendienſt der 
Petersburger Telegraphenagentur n. a. vom Ver⸗ 
lehrsminiſter Ruchlow unterzogen worden iſt. 
Der Miniſter verwietz darauf, daß die größeren 
Zeitungen einen vorzüglich organifierten Privatde⸗ 
peſchendienſt hätten, in dem fie, leider zumeiſt in 
appoſitionellem Sinne, die Tätigkeit der Reglerungs⸗ 
organe kritiſierten und ein äußerſt vollſtändiges 
und geuaues, aber ſehr tendenziöſes und parteifſch 
gefärbtes Bild von den Zuſtänden in Rußland ge⸗ 
ben; vergleiche man damit die trockenen, meſſt mit 
kleinen Nachrichten aus der Kriminolchronik übers 
füllten Mitteilungen der offigiöfen Agentur, fo 
küme auch der leidenſchaftsloſeſte Leſer zu einer 
für die Regierung ungünſtigen Anficht. Der Ver⸗ 
treter der Agentur machte dem gegenüber geltend, 
daß es leider ſchwer falle, überall tüchtige Korre⸗ 
ſpondenteu anzuſtellen; fie rekrutierten ſich zumeiſt 
aus Beamten und dieſe ſeien für eine Arbeit, die 
„andere Gewohnheiten und andere Kenntniſſe als 
die Verwaltungs⸗ und Kanzleiarbeit erfordern“, 
nicht immer geeignet. — Ob die Agentur nach 
der Reorganiſation beſſer wird 2 2 

Der Herr Gouverneur von Pe⸗ 
trikau veröffentlicht nachſtehende Warnung: In 
letzter Zeit bieten viele ausländiſche Betrüger, 
indem fie die Leichtgläubigkeit der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft hemmen, ihre Vermittelung zu allen 
möglichen Bankoperationen an. Zur ER ſolcher 
unlauteren Manipulationen gehören auch die 
Anerbietungen ſchwediſcher Spekulanten, die ſich 
hinter der erfundenen Firma „Aktien⸗Geſellſchaft 
von Eduard Lümberg“ in Malmd (Schweden) vers 
bergen und ſich an das ruſſiſche Publikum mit 
betrügeriſchen Empfehlungen ihrer Agenturen 
wenden. Laut einer Mitteilung des Minſſteriums 
des Aeußern, exiſtiert weder in Malmö noch 
überhaupt in Schweden ſolch eine Hen de 
und die ſich hinter dieſer myſtiſchen Geſellſchaft 
verbergenden Spekulanten, die für gewiſſe Vor⸗ 
auszahlungen ihre Dienſte anbieten, haben nur 
die Ausbeutung leichtgläubiger Perſonen im Auge. 


Um das ruſſiſche Publikum vor Ausbe⸗ en zu 
schützen, ſei dar den Betrügen hiermit ger 
warnt. 


das Feſt ſeines filbernen Chefubiläums feiern 
konnte. Dieſes Inbiläum fällt mit dem 30 jähr. 
Jubiläum der fruchtbaren Tätigkeit des Arztes 
als Chefarzt des Pozuangkiſchen Hofpitals zuſam⸗ 
men. Dr. Maximilſan Cohn iſt im Jahre 1852 
ſeboren und ab ſolvierte das Gymmaſtum in Mars 
cen, wo er auch ſeine mediziniſchen Studien an 
der dortigen Univerſttät beendete. Hierauf machte 
et ſich in Lodz als freipraktizierender Arzt an⸗ 
ſäſſtg. Im Jahre 1882 wurde er zum leitenden 
Arzt des ‚zeitmeiligen jüdiſchen Hoſpitals der 
Stiftung der Cheleute Jor. K. Pognansfi an der 
e berufen und nach der Er⸗ 
bauung des großen Hoſpitals der Stiftung von 
Iſrael und Lea Eheleute Poznanski zum Chefarzt 
des neuen Hoſpitals ernaunt, wo er bis auf den 
heutigen Tag feines ſchwierigen Amtes waltet. 
Aulaßlich dieſes Doppeljubilaums hat die Ver⸗ 
waltung des Poznanski'ſchen Hoſpitals beſchloſſen, 
den Jubilar in folgender Weiſe zu ehren: Die 
Familie Poznanski ftiftet bei dem Hoſpital ein 
Röntgenkabinett für diagnoſtiſche Zwecke auf den 
Namen des Jubilars Dr. Maximilſan Cohn. Die 
Mitglieder der Verwaltung, die Herren S. Roſen⸗ 
blatt, A. Walfiſch, Rechtsanwalt A. Cohn, N. 
Eipſzue und J. Rotbard complettieren die Hoſ⸗ 
pital⸗Bibliathek unter Berückſichtigung einer be⸗ 
ſonderen Abteilung, die den Namen des Jubilars 
tragen wird. Außer der erfolgreichen Tätigkeit, 
welche Dr. Maximilſan Cohn als leitender Arzt 
des Poznanske chen Hoſpitals entfaltet, wirkt er 

gleicher Weiſe auch in anderer Inſtitutionen mit 


und ſteht ihnen mit Rat und Tet zur Seite. Er 


iſt Mitgründer des Lodzer Aerzte⸗Vereins, wo er 
im verfloſſenen Jahre für ſeine Verdienſte zum 
Ehrenmitglied ernannt wurde; der Jubilar iſt fer⸗ 
ner Präſes der Gegenſeitigen Unterſtützungskaſſe 
der Aerzte, Mitglied der Verwaltung der Lodzer 
Unfall⸗ſtettungsſtation, Mitglied des israel. Rolle 
tätipkeitsvereins. Wir fehen den Jubilar auf den 
verſchiedenen Gebieten unſeres öffentlichen Lebens 
in ganz hervorragender und erfolgreicher Weſſe 
betätigt: So wünſchen wir denn dem Jubilar, 
er möge unter Bewahrung ſeiner geiſtigen und 
körperlichen Friſche auch fernerhin eine gleich er⸗ 
ſprießliche Tätigkeit entfalten im Dienſte der lei⸗ 
denden und hilſsbedürfligen Menſchheit. 

Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Firma „Johann Fial & Söhne“ in 
Lodz zeigt durch Rundſchreiben an, daß ſie ihre 
Plüſch⸗ und Möbelſtofffabrik an die Herren Ge⸗ 
brüder O. N. und M. N. Aſch und Rudolf 
Selinka abgetreten hat, welche das Geſchäft unter 
der Firma „Johann Fial & Söhne, 
Eigenthümer Gebrüder Aſch & 
Selinka“ in unveränderten Weiſe weiter 
führen werden. 


N. Das Lodzer Börſenkomitee hat jih 


bezüglich der Errichtung der Wieruszower Eiſen⸗ 
bahn mit einem Geſuch an das Miniſtertum 
für Handel und Industrie gewandt, damit dieſe 
proſektierte Bahnlinie eine Verbindung mit Lodz 
erhalte, was für die Lodzer Induſtrie vou großer 
Bedeutung ſei. 

Von der „Bezalel“⸗Ausſtellung. In 
den letzten Tagen macht fich ein ie Ver⸗ 
kehr auf der Ausſtelluug bemerkbar. Ein beſon⸗ 
deres Intereſſe rufen die Lichtbilder hervor, die 
jeden Tag und zwar um 6 und 9 Uhr abends 
vorgeführt werden. Dieſe Lichtbilder veranſchau⸗ 
lichen das moderne Leben in Paläſtina, die blühen⸗ 
deu jüdiſchen Kolonien, Schulen uſw. und tragen 
den Hauch der lebendigen Aktualität. 

Die Ansſtellung nähert ſich ihrem Ende. Es 
war eine ſchwere Aufgabe, die im Banne leichter 
Amüſements ſtehende Aufmerkſamkeit und Muße 
der Lodzer Bevölkerung auf ein gewaltiges Stück 
Kulturarbeit hin zu lenken und das erſtaun⸗ 
liche Reſultat einer großangelegten Idee vor 
Augen zu führen. Dieſe Aufgabe iſt auch voll 
und ganz gelungen. Um die Ausſtellung ſchaar⸗ 
ten ſich die aufrichtigſten Eympathieen der hieſi⸗ 
gen Geſellſchaft und der „Bezalel“ trat in den 
Vordergrund des öffentlichen Intereſſes. 

Die Ausſtellung wird kommenden Montag 
geſchloſſen. Geſtern hat n. g. Seine Exzellenz 
Hert Eduard v. Herbſt der Ausſtelluug feinem 
Beſuch abgeſtattet und mehrere Gegenſtände ge⸗ 
kauft. Auch bemerkte man unter den Beſuchern 
Herrn Kindermann und andere angeſehene Ver⸗ 
treter der deutſchen Geſellſchaft. Die auf 10 Kop. 
rebnzierten Billetts für Arbeiter werden von 
heute ab unmittelbar im Saale der Ausftellung, 
Promenadenſtraße 21 verkauft. 

* Der Februar 1912 hat 29 Tage. Als 
Schalttag iſt der 24. Februar im Kalender ver⸗ 
zeichnet. Während die Tage des Januar auf 9 
Stunden kamen, werden ſie im Hornung, wie 
der Februar landläufig genannt wird, über 10 
Stunden lang. Nach dem 100 jährigen Kalender 
ſoll der Februar in feinem 1. Drittel regneriſch 
ſein, im 2. Drittel freundlich und kalt, dann bis 
zum Ende wechſelhaft. Dieſe Prognoſe ſteht 
allerdings in Widerſpruch mit den Verheißungen 
der Wetterkundigen, die nach den Mondovierteln 
urteilen. Danach wäre der Vollmond (8.) hell 
und kalt; das letzte Viertel (10.) ſtellt ſich mit 
Schnee ein; der Neumond (18.) bringt dul 
und Wu; das erſte Viertel (25.) helles un! 
trockenes Wetter. In den Bauernregeln heißt es 1 
Ein naſſer Februar bringt ein fruchtbar Jahr; 
wenns der Hornung gnädig macht, bringt der 
Lenz den Froſt bei Nacht; iſt der Frbruar kalt 
und trocken, joll der Auguſt heiß werden; Zeigt 
der Februar ſich mild wird der März zum 


„Winterbild. Und zum Schluß eine befonbers I 


mivelfe® regel: Ob warm oder kalt, auf feden 
Fall, viel Narren gibts im Karneval. 

Karneval. Prinz Karneval ſchwingt in 
leichtſtuniger Daſeinsfreude fein Szepter, und 
überall drehen ſich feine getreuen Untertanen arte 
erkannt im Flitterſtaate bei Kerzenglanz und 
ſüßer Töne Schall in fröhlichen Reigen. Welch 
buntes Bild ein ſolcher Maskenball bietet! Alle 
Rang⸗ und Stondesunterſchiede ſcheinen aufge⸗ 
hoben. Die charakteriſtiſchen Trachten verſchie⸗ 
dener Jahrhunderte ziehen au unſerm Auge vor⸗ 
über, und die verſchedenartigſten Elemente einen 
ſich hier in vollendeter Harmonie zu ungebän⸗ 
alu Frohſiun. Dort tanzt ein fete Huſar 
mit einem lieblichen Nönunchen. Hier fliegt ein 
zartes deutſches Gretchen am Arm eines römiſchen 
Liktoren vorüber. Da wiegt ſich ein bnnter 
Schmetterling mit einem plumpen Bären im 
Tanze, und dort wieder hält ein rauher Lands⸗ 
knecht eine liehliche Elfenkönigin im Arm. In 
einer Ecke zechen ein Gendarm und ein Mauſe⸗ 
fallenhändler miteinander. Pierette trinkt einem 
ehrwürdigen Kardinal zu. Ein wild ausſehender 
Teufel neigt fein Glas gegen das eines goldge⸗ 
flügelten Engels. Les extremes se tonchent ! 
Nirgends aber geben die Kontraſte einen Mißton. 
Alle Gegenſätze einen ſich im wiegenden Walzer 
nad tauchen unter im flotten Rheinländer ober 
der prickelnden Polka. Noch reizvoller als 
für die Zuſchaner iſt es natürlich für den Betei⸗ 
ligten ſelbſt, ſich im Inkognito feiner originellen 
Maske oder feines ſchlichten Dominos unter der 
frohen Tänzerſchar bewegen zu können. Da wird 
geflirtet nach Herzensluſt. Zarte Bande werden 
geknüpft und manch Abenteuer durchlebt, das uns 
ſpäter allerdings nur noch als ein teurer Abend 
in der Exinnerung verbleibt. Scherzworte fliegen 
hin und her. Lachen und Gläſerklingen ertönt. 
Das Knallen der Sektpfropfen unterbricht das 
Jauchzen der Flöten und Geigen. Zärtliche 
Händedrücke werden getauſcht. Mit dem Glanze 
der Kronleuchter und Bogenlampen metteifert das 
Blitzen ſchöner Frauenaugen hinter den ſchwarzen 
Samtmasken. Das iſt ein Jubel und eine 
Freude; Und doch nur ein Scheinleben, denn 
wenn der Karneval verrauſcht iſt, dann zeigt es 
ſich oft, daß im Becher der Freude ein Bodensatz 
zurüdblieh, der gar bitter ſchmeckt . 

Zu dem Brande an der Petrikauer · 
Straße Nr. 24 erfahren wir, daß der Schaden, 
den die Firma Ettingon und Drosnes erleidet, 
doch nicht ſo groß iſt, wie urſprünglich ange⸗ 
nommen wurde. Den nachträglich angeſtellten, 
genaueren Berechnungen zufolge, dürfte ſich der 
Schaden auf 40,000 Röhl. bezifferu, wovon 28,000 
Rbl. durch Verſicherung gedeckt find, 

* B Unſere Verbrecher im Auslaude. 
Die belgiſche Poltzei teilte den hieſigen Polizei⸗ 
behörden folgendes mit: In einem erſtklaſſigen 
Hotel der Stadt Brüſſel bezog ein funges Pär⸗ 
chen zwei Zimmer, das ſich als die kuſſiſchen 
Touriſten Emil Ranzinger und Eva Schwarzkopf 
anmeldete. Das angrenzende Zimmer hatte der 
Juwelier Max de Schampa aus Brügge inne. 
Am anderen Tage vernahm das Dienſtperſonal 
des Hotels in dem Zimmer, welches Herr de 
Schampa inne hatte, ein angſtvolles Stöhnen, 
und da die Tür anſcheinend von außen abge⸗ 
ſchloſſen war, holte man die Polizei und einen 
Schloſſer gm De Schampa lag anf dem 
Fußboden, hatte Hände und Füße zuſammenge⸗ 
bunden und einen Knebel im Munde. Nachdem 
er von den Feſſeln befreit und zum Bewußtſein 
gebracht worden, erzählte Herr de Schampa, daß 
die Dame aus dem angrenzenden Zimmer gegen 
11 Uhr nachts im Negligs in fein Zimmer kam 
und etwas zu ſprechen begann, woran er ſich 
jedoch nicht meht erinnern könne. Denn bald 
darauf wurde ihm übel, er verlor das Bewußt⸗ 
ſein und weiß auch nicht Be was weiter ge⸗ 
ſchah. Als ihm das Bewußtſein wieder langſam 
zurückzukehren begann, hatte er einen Knebel im 
Munde und war an Händen und Füßen geſeſſelt. 
Wie es ſich erwies, wurden aus dem Zimmer 
des Herrn de Schampa Biſouterien auf die 
Summe von 25,875 Feed, fowie 375 Fres. in 
barem Gelde geraubt, und als die Polizei die 
angrenzenden Zimmer des Ranzinger und der 
Schwarzropf betrat, fand fte das Neſt leer. Nur 
ſeine Sachen, ſowie die Päſſe und andere kom⸗ 
primitlierende Gegenſtände hatte das geriebene 
Diebespaar zurückgelaſſen. Nach dem Verbrecher ⸗ 
paar wurden Steckbriefe ausgeſandt; Ranziger 
iſt 34, die Schwarzkopf 24 Jahre alt. A 

* Geheimmisvollee Kindermord. Die 
Mörderin des Kindes, das in einem Ofen im 
Hotel an der Kopernikus⸗Straße in Krakau ge⸗ 
funden wurde, ſoll aus dem Königreich Polen 
ſtammen. Sie iſt hoch, blond und annähernd 
35 Jahre alt. Sie tötete das Kind mittelſt einer 
Schnur durch Erwürgen und verſteckte die Leiche 
im Ofen. Die Krakauer Behörden haben von 
dem Vorfall unſere Polizeibehörden in Kenntnis 
geſetzt. Die Mörderin dürfte uur das Werkzeug 
in der Affäre geweſen fein, das Kind wurde ab⸗ 
ſichtlich ins Ausland gebracht, um die Spuren zu 
verwiſchen. Die Mörderin, die am 2. Februar 
in Krakau eingetroffen war, hat angegeben, daß 
fie aus Sosng rice ftanımt, 

S. Auf friſcher Tat. Geſtern gegen 
9 Uhr abends drang in die Wohnung von Dasid 
Farber au der Zgierskaſtraße Nr. 10 ein Dieb 
ein, indem er die Tür mittelſt eines Dietrichs 
öffnete. Als er mit dem Packen von Sachen be 
ſchäftigt war, hörte der Nachbar des Farber — 
Szmul Drewnowöeki — ein Klopfen und Umher⸗ 
gehen in der Farber ſchen Wohnung, und da er 
wußte, daß Farber zu dieſer Zeit nicht zu Hauſe 
war, ging er auf die Treppen und begann 
„Diebe“ zu ſchreien. Auf die Rufe des Drew⸗ 
nowski kam aus der Farber ſchen Wohnung en 
junger Iſraelit heraus und verſteckte ſich im 
Hofe. Mit Hilfe des Wächters und der Mieter 
wurde er aber feſtgenommen und nach dem 
Polizeirevier abgeführt, wa er ſich als der Ike 
kaunte Dieb Abrahaut Schulringer, 10 Fahre alt, 
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im britiſchen Muſenm auf eigene Fauſt tüchtig er⸗ 


Der Dichter 
der Pickwickier. 


Zum 100. Geburtstage von Charles Dickens. 

1812 — 7. Februar — 1912. 

Für die „Neue Lodzer Zeitung“. 
Von Dr. Harry Fels. 
Nachdruck verboten,) 

England hat manchen - tieffühlenden Lyriker, 
manchen gewaltigen Dramatiker und manchen 
feſſelnden Novelliſten hervorgebracht. Neben Ten⸗ 
nyſon und Scott aber iſt es vor allen Dingen 
Charles Dickens, der unerſchöpfliche, packende Er⸗ 


Charles Dickens. 


Zum 7. Februar, dem 100. Geburtstage des be⸗ 
zübmten engliſchen Nomanſchriftſtellers. 


zähler, dem, in Anbetracht der hundertſten Wie⸗ 
derkehr feines Geburtstages, die folgenden Zeilen 
gewidmet fein ſollen, die das Leben und Schaffen 
des unvergeßlichen Dichters an ) einem größeren 
deutſchen Publikum ein wenig näher rücken 
wollen. 

Charles Dickens ſtammte aus recht kleinen 
Verhältniſſen. Sein Vater war in Landport bei 
Portsmouth bei der Marine angeſtellt. Dort⸗ 
ſelbſt wurde auch Charles am 7. Februar 1812, 
alſo heute vor einem Jahrhundert, geboren. In 
Landport war jedoch für die Dickensſche Familie 
kein längerer Aufenthalt; 1818 ſiedelte fie nach 
Chatam und 1822 nach London über, In der 
Rieſenſtadt an der Themſe verbrachte der zarte 
und ſchwächliche Charles ſeine Jugend. Trotz 
eines ſich früh zeigenden Leſeeiſers konnten die 
Eltern ihren Sahn auf keine gute Schule ſchicken. 
Immer ſchlechter ging es finanziell der Familie 
Dickens; der Vater wurde in das Schuldgefäng⸗ 
wis geſteckt und Charles mußte, fo gut er es 
konnte, für den Ernährer einſpringen; er tat 
dies in der Weiſe, daß er in einem Geſchäftshaus 
Packete ſchnürte, wofür er wöchentlich 6—7 Schil⸗ 
Kuge erhielt. 

Schließlich befferten ſich allmächlich doch die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Familie Dickens; 
der Vater kam aus dem Schuldgefängnis; der 
Sohn konnte fi eine etwas beſſere ulbil⸗ 
dung aneignen und wurde ſchließlich Advokatur⸗ 
schreiber. 

Dieſe, wenn auch untergeordnete Praxis in 
der Advokatur gab Charles, der feine Kenntniſſe 


Des Lebens Kunſt iſt leicht zu lernen und zu lehren: 
Du mußt vom Schickſal nie zu viel begehren. 

Der, welchem ein beſcheidnes Los genügt, 

Hat einen Schatz, der nie verſlegt, 


—— 


Was Du ererbt von 
Deinen Vatern halt... 
Roman 


von 
Guido Kreutzer. 
(26. Foriſezung.) 

„Dann leitet alſo Herr Grona, troßdem Sie 

> find, Trerow fozufagen doch abjolızt ſelb⸗ 
fündig 24 

„Als wäre es fein eigenes Beſitztum — aller» 
dings, Herr Graf!“ — Und wieder die ſer ſeltſame 
Tonfall, als bedeute das alles etwas ganz anderes, 
wie es den Anſchein habe. 

Haus Scharrehn war aufgeſtanden und ging 
mit großen Schritten auf und ab. Er hatte das 
znklare Empfinden, als tappe er in einem Nebel 
herum, der jo dicht war, daß er nicht die Hand 
vor Augen jeher konnte. Und dazu dieſer eine 
ganz beſtimmte Gedanke, deſſen er ſich vergebens 
zu erwehren ſuchte und der doch immer wieder 
jom, ein Gedanke, fo wahnſinnig und furcht⸗ 
bar. — — Aber anderſeits, wenn man eins an 
das andere reihte. — die Kenntnis, die Brigitte 
Steinrott von ſeiner pekunjären Lage hatte — die 
Weigerung, ihren Gewährsmann zu nennen — 
dann hier das alles, was der Repplin ſagte und 
was er — verſchwieg — — — 

Er fühlte einen ſtechenden Schmerz in den 
Schläfen: die Nerven rebellierten, wollten nicht 
mehr mitmachen. 

Und dann hörte er wieder auf den Inſpektor, 
der noch einmal zu ſprechen anfing. 

„Ich bitte zu bedenken, Herr Graf, daß meine 
ganzen vorhergegangenen Bemerkungen ſich natür⸗ 
lich in keinem Falle gegen Herrn Gona perſön⸗ 
lich richten: vielmehr waren es rein ſachliche 
Bedenken, die ich ins Feld führte. Ich sl 


U 


gänzte, Gelegenheit, die engliſchen Volkstypen, wie 
fie ih in den ſozialen Schichtungen der Groß⸗ 
ſtadt offenbarten, näher kennen zu lernen. Bald 
ſah er, daß die Advokatur nicht ſein Beruf war. 
Er wurde Reporter; zuerſt beim „Parlaments⸗ 
ſpiegel“, ſpäter bei „Morning Chronicle“. Das | 
mals war er 21 Jahre alt. 

Die burlesk⸗realiſtiſche Art, in der ſich Dickens 
Stil gab, gefiel. Der Verfaſſer der „Sketches of 
London“ ward raſch der Liebling des großen 
Puhlikums. In dieſen überaus ansprechend ge⸗ 
ſchriebenen Skizzen ſchilderte Dickens in launicer 
Art das bunte Treiben in den niederen Volks⸗ 
ſchichten. Drei Jahre ſpäter kam eine ebenſo 
beifällig aufgenommene Folge neuer „Sketches“ 
heraus. Beide Bicher erſchſenen in Wochenhef⸗ 
ten und waren mit gelungenen, dem Text vorzüg⸗ 
lich angepaßten Federzeichr ungen von Phig und 
Cruikſchank verfehen, die den raſchen Abſaz der 
Bücher weſentlich erhöhten. 

In der gleichen Weiſe illuſtriert 
falls in Wochenheften kam auch das 
ßere Werk Charles Dickens heraus, 
literariſchen Weltruf begründete: 
pers“. Mit Enthuſtasmus wurde dieſes Werk 
aufgenommen, in welcher die Abenteuer einiger 
Pickwickklubmitglieder geſchildert werden, die eine 
Reiſe durch England unternehmen. In dieſem 


und eben⸗ 
nächſte grö⸗ 
das ſeinen 
„Pickwick pas 


vielgeleſenen und vielüberſetzten Buche wird der 
Typus des Londoner literariſch 


entdeckt. Eine 
warme Glutherzigkeit, überftrahlt von einem gol⸗ 
denen Humor, drechſtrömt das ganze Pickwickier⸗ 
buch, mit welchem Dickens eine neue, in allen 
Kulturländern raſch nachgeahmte Romanform ge⸗ 
funden. 

Dickens hatte eine Staffel feines reichen Ruh⸗ 
mens erklommen; um dieſe Zeit — 2. Dezember 
1836 — heiratete er auch Katharina, die Tochter 
eines Kollegen, von der er ſich 22 Jahre ſpäter 
jedoch wieder trennte, wie er überhaupt im gro⸗ 
ßen und ganzen kein allzu glückliches Familien⸗ 
leben führte. 

Wer in Dickens Romanen blättert, der wird 
finden, daß es dem Dichter in geradezu glän⸗ 
zender Weiſe gelungen iſt, das Leben zu ſchildern, 
wo auch immer er es anttifft. Er weiß Bes 
ſcheid im Palaſt, in der Hütte, im Bürgerhaus, 
im Verbrecherkeller. Mitgefühl und Humor 
führen ihm die Feder. Tiefen Leidenſchaften 
geht er in ſeinen Schilderungen aus dem Wege; 
doch weiß er die Tragik des Lebens ſtets mit 
Geſchick und mit Pathas wiederzugeben. Im 
unteren Mittelſtand iſt er am beſten zu Hale 
Gute, alte Matronen, treue Dienſtboten gelingen 
ihm meiſt vorzüglich. Das ſchönſte ſeiner Schöp⸗ 
fungen ſind immer die Kinderfiguren, die er gern 
mit dem Hauche warmer Poeſie umkleidet. Selbſt 
dem Häßlichen verſteht er Igrathifäe Züge zu 
geben. Dabei fehlt feinen bis zum Schluß ſpau⸗ 
nenden Schriften gewöhnlich der einheitliche Plan, 
was mitunter jegliche künſtleriſche Abrundung und 
Geſchloſſenheit vermiſſen läßt. Immerhin find 
Dickens Romane und Novellen nicht nur für Er⸗ 
wachſene beiderlei Geſchlechts, ſondern auch für 
Kinder eine vorzügliche und empfehlenswerte 
Lektüre. N 

Der Erfolg der „Pickwickier“ ſpornte den 
rührigen Autor uatürlich ra {ch zu neuen Arbeiten 
an. So entſtand ſchon im nächſten Jahre — 
1837 — der Roman „Oliwer Twiſt“, auf den 
kurz nacheinander die gleichfalls mit größtem 
Beifall aufgenommenen Erzählungen „Nicholas 
Nickleby“ und „Maſter Humphrysclock“ folgten. 


kein junger Menſch mehr und habe im Laufe der 
Jahre Erfahrungen genug geſammelt, um in 
Herrn Grona einen geradezu vorbildlichen Land» 
wirt zu ſchätzen. Nur meine ich — pardon, Herr 
Graf — aber ich bin natürlich auch über das 
intime Freundſchaftsverhältnis zwiſchen. Ihnen 
beiden informiert. Und da iſt es ja erklärlich, daß 
Herr Grona aus übergroßer Fürſorge und aus 
dem Beſtreben heraus, Trerow während Ihrer 
Abweſenheit auf eine möglichſt reſpektable Höhe 
5 bringen — — wenigſtens wäre das doch viel⸗ 
eicht fo eine Art von Erklarung a ! 
Und der Ulan beſaß nicht mehr genug Kon⸗ 
zentration, um zu erkennen, daß hinter dieſen 
ganzen gewundenen Redereien klipp und klar eine 
1 Anklage ſteckte. Er ſagte ſich auch nicht: 
oher weiß der Mann, was ich denke ? — — — 
Er ſtand nur ſtarr und ſteif aufgerichtet und 
marterte ſein Hirn und fügte Glied an Glied, 
bis die Kerte geſchloſſen war. Eine ihm ſelbſt 
fremde unnatürliche Starrheit bannte alles, was 
noch bis vor weni en Minuten wild und zügellos 
in feiner Bruſt getobt hatte. Jetzt war das ſtill 
geworden. Ganz ſtill. Nur eine Bläſſe überzog 
ſein Geſicht. | 
Er dachte einen Augenblick an Vergeltung. 
Aug’ in Aug — zwanzig Schritt Diſtanz — die 
Piſtole in der Fauſt ... bis die große Abrech⸗ 
nung zu Ende war. Aber er ſchob nur ſtumpf 
die Schultern hoch. Was ſollte ihm das nützen? 
Wenn das Leben etwas zertrat — der Tod leimie 
es ja doch nicht wieder zuſammen. Und dann 
war der andere auch kein Gegner, dem man gleich 
gegenüberſtand. Dem Freunde erſt die Braut 
abjagen und ſich dann auf ſchmußigen Schleich ⸗ 
wegen noch an deſſen väterliches Erbe heran⸗ 
pürſchen wie ein Wilderer an den feiſten Platz⸗ 
hirſch — pfui Deiwel! Da wäre eine perſönliche 
Revanche zur grotesken Farce herabgeſunken .. 
Herr Repplin hatte ſich vorhin gleichfalls 
erhoben, als der junge Offizier anfgejprumgen war, 
Jetzt ſtand er noch immer leicht gegen den Tiſch 
gelehnt, die Augen etwas geſenkt, und ſchien darauf 
zu warten, ob nähere Details noch verlangt wur⸗ 
den. Hans Scharrehn muſterte ihn ein paar 
Sekunden prüfend. 
„Weber die poſitiven Etträgniſſe meiner Bren- 


nerei in Hohen⸗Buchen find Sie wohl auch nicht 
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60 „Nene Lonzer Srirung“. 


Mittwoch, den (25. Januar) 7. Februar 1912, 


Abend-Ausgabe. 


Mehr in das ſoziale Gebiet ſchlugen die Erzäh⸗ 
lungen, die ihre Schilderungen aus dem Fabrik⸗ 
leben holten; am bekannteſten hiervon dürften 
ſei: „The old curioſitg ſhop“ und „Barnaby 
Rudge“. Auf den Inhalt aller dieſer Schriften 
können wir hier nicht näher eingehen. 

Trotz feiner Erfolge ſuchte fi Dickens un⸗ 
ausgeſetzt weiter zu bilden. So unternahm er 
u. d. eine Reiſe nach Amerika; in „Martin 
Chnzzlewitt“ find die Eindrücke dieſer Fahrt 
künſtleriſch niedergelegt. Auch rein äußerlich 
ging es nunmehr Dickens vorzüglich. In Regents 
Park bewohnte er ein ati ſes Hand. Trotz 
ſeines Reichtums blieb er jedoch, was er immer 
geweſen: ein guter, mildtätiger und liebenswür⸗ 
diger Menſch. | 

Dickens Arbeitskraft ward geradezu unerſchöpf⸗ 
lich. In einem Jahrzehnt ſchuß 4 Fer 2 
bekannten kleinen Arbeiten „A Chriſtmas carol“, 
„Chimes“, The cricket on the hearth“, „Baffee 
hannted man“ uſw. Die großen Romane 
unbe and ſon“, „Bleakhonſe“, „Hard times“, 
„eittle Dorit“, „Tale of twocities“, „Great er⸗ 
Vectations“, „Dur mutual friend“. Am hervor⸗ 
ragendſten iſt der autobiographiſche Roman „Da⸗ 
vid Copperfield“ der fo ziemlich in alle europzi⸗ 
ſchen Sprachen überſetzt worden iſt. 

Aber nicht nur als Dichter, ſondern auch als 
Journaliſt machte ſich Dickens einen Namen. Zu⸗ 
erſt finden wir ihn als Redaktenr der „Daily 
News“, dann gründete er ſich ſelbſt eine vielge⸗ 
leſene Zeitſchrift unter dem Titel „Houſehold 
Words“, die fpäter ihren Kopf in „All ihe hear 
ronnd“ abänderte. 

Auf die Kinder hatte es Dickens immer ab⸗ 
geſehen; für fie geſchrieben iſt fein Geſchichts⸗ 
werk „A childs hiſtory of Ingland“. Schließlich 
müſſen wir auch noch der Dickens ſchen Dramen 
gedenken, die jedoch für feine eigentliche literari⸗ 
ſche Bedeutung kaum in Betracht kommen. 

Eine ſo ungeheure Produktivität mußte jedoch 
auf die Dauer mit einer immerhin zarten Ge⸗ 
ker Konflikt 1 Dazu kam 
noch gelegentliche körperliche Ueberanſtrengung, 
denn Dickens liebte es, auf Berteng eien Pes 
ſönlich aus feinen Werken zu rezitieren. | 

Immer näher fühlte ſich der raſtlos tätige 
Mann dem Ende ſeiner 1 0 Während der 


Arbeit — er ſchieb gerade an als Fragment 
zurückgebliebenen „Miſtery of Edwin Drod“ — 
trat Blut ins Gehirn, das den Tod zur Folge 
hatte. Dickens ſtarb am 9. Juli 1870 in ſeinem 
geliebten Gadshill Place, betrauert von feinen 
engliſchen Verehrern in der ganzen Welt. Seine 
ſterblichen Reſte ruhen in der Weſtminſterabtei, 
wo alle großen Geiſter Englands begraben find. 

Dickens Popularität war eine geradezu gewal⸗ 
tige. In den zwölf Jahren nach dem Tode des 
Dichters wurden allein in England über viet 
Millionen Exemplare ſeiner Werke verkauft; dazu 
kommen noch die Ueberſetzungen in anderen Län⸗ 
dern, deren Anzahl ſicherlich auch nicht klein 
geweſen. Von biographiſchen Werken über unſe⸗ 
ken Jubilar möchten wir nennen: F. Rorfter 
„The life Hl Charles Dickens“ und R. Bluhm 
„Autobiographifches in David Copperfield. Im 
übrigen ift den meiſten deutſchen Ueberſetzungen 
ſeiner Werke irgend eine biographiſche Einleitung 
vorausgegeben. 

Charlens Dickens weltliterariſche Bedentung 
liegt in der ungeheuren Volkstümlichkeit, deren 
ſich feine Schriften erfreuen. Obwohl ihre Form 
typiſch genannt werden muß, find fie dem Inhalt 
nach doch Gemeingut der ganzen Kulturwelt ge⸗ 


| fpannenden Geſchehniſſe durchleuchtet. 


worden. Denn die Volksſchichten, die geſchildert 
werden, können ebenſo gut als treffliche Konter⸗ 
ſeis franzöfiſcher und deutſcher Typen angeſprochen 
werden. Dazu kommt der prächtige Humor, der 
mit ſeinen goldenen Lichtern alle Situationen der 
Für alle 
dieſe Gaben verdient der Dichter, wie ſelten einer, 
den Kranz der Unſterblichkeit; und 55 wir 
Deutſchen haben allen Anlaß, gelegentlich des 
hunderkſten Geburtstages das Andenken Charles 
Dickens zu ehren! 


Königliche Ehrung für 
Georg Brandes. 


Der König von Dänemark hat dem Literar⸗ 
hiſtoriker Georg Brandes aus Anlaß feines‘ 70. 
Geburtstages die goldene Verdienſtmedaille mit 


der Krone verliehen. Wie weiter ein Telegramm 
meldet, veröffentlicht die geſamte frandingviſche 
Preſſe aus Anlaß des 70. Geburtstages Brandes“ 
alen Fee en hren Der Jubilar hat fir 

allen ihm zu Ehren geplanten Feſtlichkeiten durch 
eine Reiſe nach paris entzogen. 


Das Darofto-Ahfomen 
im ftanzöſiſcen Senat, 


Paris, 6, Februar. 

Vor dicht gefüllten Tribünen begann der Se⸗ 
nat die Beratung des deutſch⸗franzöſiſchen Abkom ⸗ 
mens. Der Konſervative Jenouvrier eröffnete 
die Debatte, kritiſierte die in Marokko verfolgte 
Politit und stellte feſt, daß Deutſchland 
den Vertrag von 1909 politiſch auf Marokke 
Verzicht gelelſtet habe. Pichon unterbricht den 
Redner mit den Worten: Und Deutſchland 
ſelbſt hat uns das erklärt! (Bewegung.) Jenon⸗ 
vrler fuhe fort, Deutſchland habe Fraukreich im 
Jahre 1911 uur das gegeben, was es ſchon i 
Jahre 1909 zugeſtanden hatte. Redner befp 
ſodann die Haltung, die Frankreich in der 
Marokko⸗Angelegenheit insbeſondere nad dem 
Vorfall mit den Deſerteuren von Caſablaneg 
eingenommen habe. Damals habe Deutſchland 
das e der Franzoſen auf die Probe, 
geſtellt, und Clemenceau clic gebühre die 

oße Ehre, zu jener Zeit mit feſter Hand die 
Fahne Frankreichs hochgehalten zu haben. (Leb⸗ 
hafter Beifall. Clemenceau, ſichtlich bewegt, ver⸗ 


imstande, mir genaue Auskünfte zu geben? 
Kune er ſchließlich in geſchäftsmäßig kühlem 
one. 

Der Inſpektor nahm wieder ſeine etwas offi⸗ 
zielle Hal an. „Ich müßte mich dabei auf 
rein perſönliche Vermutungen beſchränken, Herr 
Graf. Zahlen mäßige Ausweiſe ſtehen mir leider 
nicht zur Verfügung, da Herr Grona mir über 
die poſitive Rentabilität der Brennerei niemals 
irgend welche Mitteilungen gemacht hat.“ 

„Und Ihre private Anſicht?“ 

„Iſt zu meinem lebhaften Bedauern keine 
allzu optimiſtiſche. Aus eben dieſem Grunde 
hätte es ja auch eher meinen Beifall gefunden, 
wenn das vorerwähnte, ziemlich bedeutende Areal 
ban bh brach liegen geblieben wäre. Herr Grong 
aut darauf lediglich 15 
einen ſehr bedeutenden Branntweinabſaß; zu 
rechnen ſchien. Sollte fi; dieſe Berechnung nun 
aber nicht als ftihhaltig erweiſen, daun, Herr 
Graf, gewinnt jene Behauptung Berechtigung, die 
ich vorhin aufſtellte: daß es beſſer geweſen wäre, 
das betreffende Land ein Jahr hindurch gänzlich 
außer Kultur zu ſetzen.“ | 

Der Ulan atmete tief. | 

„Ich danfe Ihnen: Für den Moment habe 
ich mich über alles unterrichtet, was mich in⸗ 
teteſſierte.“ 

Der Beamte trat einen Schritt zurllck. 

„Wenn Herr Graf keine weiteren Befehle 
für mich haben —“ 

„Doch!“ ſagte da der Leutnant Scharrehn 
ruhig. „Es muß fofort ein reitender Bote nach 
Eichfelde zu dem jüngeren Herrn Bur zer“ 

Der andere hatte eine raſche Bewegung 
gemacht. 

„Eine 8 Beſtellung, Here Gref 9 

„Nein, ein Brief, den ich aber er 
ſchreiben muß. Er kann in einer Viertelkande 
aus der Kanzlei abgeholt werden.“ 

„Jawohl, Herr Graf; Und es iſt vielleicht 
das beſte, ich ſchicke den Eleven damit knn ber; 
der junge Menſch iſt abſolut zuverläſſig.“ 


„Gut. Dam fol er nachher melden. 
Ber See dean nur abge⸗ 


Antwort iſt nicht. 
geben zu werden.“ | 

Eine Handbewegung. Der Inſpektor ver | 
beugte fi. Der Ulan neigte eiwas den Kopf. 


artoffeln an, weil er auf 9 


den Rettungsgürtel um, 


„Und noch eins! Dieſe ee mar 
privat! Ich erwarte vollkommene Diskretion 
Herr Nepplin.“ 

„Vollkommen, Herr Graf!“ — Eine 
malige Verbeugung, dann ſchloß ſich die Tür. 

Hans Scharrehn verließ das Zimmer durch 
einen anderen Ausgang und ging mit herriſchen, 
klürrenden Schritten nach der Gutskanzlei hinüber; 
ſetzte ſich an den ſichtenen Schreibtiſch und nahm 
einen großen, vorgedruckten Bogen. 

Rittergut Trerow (Regierungsbezirk Stral⸗ 
fund), Poſt⸗ und Telegraphenſtatian, ſtand darauf. 

Ein kurzer Ueberſchlag, und dann ſchrieb er: 

„Sehr geehrter Herr Burger! 
Ich beziehe mich auf unſere kürzlich in 
meiner Wohnung ſtatigehabte N 5 
erkläre jetzt meine Bereitwilligkeit, die mir 
von Ihnen gemachte Propofition zu akzep⸗ 
tieren. Es wäre mit angenehm, wenn Sie 
mich zwecks baldiger Regelung der Amen 
enhelt morgen nachmittag auffucten wollten. 
geln Sie die Verſicherung meiner ganz 
ausgezeichneten Hochachtung. 
Graf Scharrehn.“ 

„Für alle Fälle,“ dachte er. „So werde 
ich wenigſtens mit einem Schlage in den Stand 
geſetzt, Albrecht Grona alle Auslagen, die er 
für Trerow getan hat, ſofort zurückzuzahlen. 
Denn der Gedanke, von dieſem Mannt abhängig 
zu ſein —“ 

und während er das Schreiben knvertierte, 
ſiegelte und mit Adreſſe verſah, kam er ſich vor 
wie ein Schiffer, der mit ſeinem Boot auf hohe 
See verſchlagen iſt. Rings tobt und brüllt ein 
entfeſſelten Orkan. Und der Schiffer bindet ſich 
trotzdem er immer noch 
nicht alle Hoffnung aufgegeben hat, ſich aus 
dieſem Unwetter doch ſchließlich heil und unverjehrt 
in eine ſtille Bucht zu retten. 

„Wer weiß, was die nächſte Zeit bringt, und 
ob es dann nicht von unſchäßbarem Wert iſt, 
wenn man ein Bündel branner Lappen im Por 
tefenille hat . “ 

Die Linien um ſeinen Mund vertieften ſich. 
Ein kalter Ausdruck war in den Augen. 

„Noch bin ſch Herr auf Trerow! 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


neigt ſich dankend.) Sehr 
brier die geheimen Verhandlungen, welche 
Cailloar durch Vermittlung verſchiedener Finanz⸗ 
lente, insbeſondere auch des Kolonialnnternehmers 
Fonders mit dem deutſchen Potſchafter und dem 
Geſchäftsträger Freiherrn von der Landen geführt 
be. Noch ſchwerwiegender ſei die Tatſache, daß 
aillaur Ende Juli mit dem Pariſer Bankier 
Baron Gnenzberg, einem inktrrnationglen, vor 
allem aber deutſchen Finanzier über die deutſch⸗ 
zanzöſiſchen Verhandlungen eine Unterredung ge⸗ 
abt habe, in welcher die Grundlagen für eine 
deutſch⸗franzöſtſche Verſtändigung in den aftikani⸗ 
ſchen und europßiſchen Fragen gelegt werden 
ſollten, eine Verſtändigung, welche nolgedrungen 
die Verſchiebung der Achſe der äußeren Politik 
Frankreichs zur Folge haben müßte. Für dieſe 
Verſtändigung ſeien folgende Bedingungen 
verlangt worden: 1. Frankreicht Beiſtand für die 
Bagdadbahn, 2. Zulaſſung der Vagdadbahn⸗Obli⸗ 
ationen und der dentſchen Reute an die Parlſer 
115 9. Abtretung des geſamten franzöſiſchen 
Kongos bis zum Limafluß, 4, allgemeines Webers 
einkommen zwiſchen Frankreich und Deutſchland, 
welches einen endgültigen Verzicht auf eine Ab⸗ 
änderung des Frankfurter Vertrages enthalten 
ſollte. (Rufe rechts: „Daus verdient eine Ver⸗ 
555 in den Anklage uſtand“. Rufe links: 
„Worauf gründen Sie She Behauptungen, wer 
hat ſie angeboten 2% Jenguorſer: Der da⸗ 
malige Mintfterpräfident Caillaur! (Rufe 
links: „Wer kaun das beweiſen 2“) Jenouprier: | 
„Der damalige Miniſter de Selves hat das ent⸗ 


deckt!“ De Selves: „Ich habe die Anerbieten, 
von denen Sie ſprechen, nicht gekannt!“ 


(Jenouprier (fortfahrend): „Weun Sie die 
Wahrheit erfahren ei Bewelfe haben wollen, 
daum ordnen Sie eine Unterſuchung an. Zu die⸗ 
ſem Zwecke beantrage ich eine Reſolution, wonach 
die mit Beratung des deniſch⸗franzöfiſchen Ab⸗ 
kommens betraute Kommiſſian in einen Untere 
fuchungsausſchuß umgewandelt werden fol, der 
über die geheimen Verhandlungen Licht verbreiten 
und die an ihnen beteiligten Miniſter zur Ver⸗ 
antwortung zlehen möge.“ Jenonvrier erklärte 
luß, er werde gegen den Vertrag ſtim⸗ 
men, welcher kein Werkzeug des Friedens, ſondern 
des Krieges ſei, der ein Stück nationalen Ge⸗ 
bietes ohne Kampf an Deutſchland preisgegeben 
habe, einen Vertrag, welchen der Reichskanzler 
von Bethmaun Hollweg int Reichstage dahin ge⸗ 
kennzeichnet habe: 1. Wir geben in Marokko 
nichts auf, was wir nicht ſchon aufzegeben haben, 
2. wir erhalten ein beträchtliches franzöſiſches 
Gebiet, und Shit es dad erſtemal ſeit 50 Jahren, 
daß mit mit Frankteich einen ſolchen Vertrag 
e (Beifall rechts). Hierauf führte der 
ehemalige Minkſterpräſtdent Charles Dupuy aus, 
daß er für den Vertrag ſtimmen werde, weil er 
ihn als eine Notwendigkeit der äußeren Politik 
Frankreichs anſehe. Der Konſerpative Goulalue 
erklärte, er werde gegen den Vertrag Fi 
men, durch den die Ehre Ftankreichs wahrlich 
keinen Zuwachs erhalte. Darauf wurde dle 
Sitzung lden Fortſetzung der Debatte mor⸗ 
gen nachmitlag. | 

Jenouvriers „Enthüllungen“. 


Für den Senator de Seldes, den früheren 
Miniſter des Auswärtigen, war die Verſuchung 
nicht gering, der Aufforderung des konſervativen 
Senators Jendunrier zu entſprechen und deſſen 
Anſchuldigung gegen den früheren Mintfterptäfle 
denten Caillaur eine, wenngleich bedingte Beftätte 
gung zu geben. Die lange Pauſe, die den fol⸗ 

nden Worten de Selves voranging, „ich hatte 
feine Kenntnis von Anerbletungen, die der Mi⸗ 
niſterpräſtdent 7 5 haben fol,“ ergibt unver⸗ 
keunbar, daß de Selves ſich dieſe nichtsſagende 
Erklärung erſt abringen mußte. Senatoren und 
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lebhaft kritiſtert Jenon⸗ 


Publikum wußten indeſſen ſehr genan, daß die 
Erzählungen des Herrn Jenonvrier von der ges | 
heimen Unterredung Caillaur' mit dem deutſchen 
Unterhändler Herrn Günzburg aus derſelben 
Quelle wie ſene Zeitungsartikel, die kurz vot dem 
Sturze Caillaux' hier veröffentlich wurden, ſtamm⸗ 
ten. Schon damals wurde den Journaliſten non 
Coillaux feindlicher Seite zugeflüſtert, der Mi⸗ 
niſterpräfldent habe A dem deutſchen Unterhändler 
etwa in folgender Weiſe geſprochen: „Bitte, ge⸗ 
nieren Sie Hi nur nicht im geringſten. les, 
was Sie wollen, können Sie von uns haben. 
Brauchen Sie Geld für die Bagdadbahn. dann 
nennen Sie die Ziffer; keine fol uns zu hoch 
fein, und die Notierung der aufzugebenden Bag⸗ 
dadbahn⸗Aktien an der Parifer Wiese iſt ja ganz 
ae Beunſpruchen Sie die Präſi⸗ 
dentſchaft in der ottomaniſchen Schuld, gleich mor⸗ 
gen ſollen Sie ſie haben. Mit einem Wort: 
eine and rnzöfifche Entente auf allen Ge⸗ 
bieten als Folge der neuen Nachbarſchaft im 
Kongo würde uns ganz vortrefflich paſſen.“ Die 
Jonrnale, die damals ſolche und ähnliche Aeuße⸗ 
rungen wiedergaben, kommentierten die Aeuße⸗ 
rungen dahin. daß Caillaux der erſte franzöſiſche 
9 7 ſeweſen ſei, der auf jede Niönliätei 
der Menifton des Frankfurter Vertrages verzichtete 
und leichten Herzens die Alliante mit Rußland 
au Frankreichs Feindſchaften preisgegeben habe. 
Neues wußte alſo Herr Jenouprier nicht zu er⸗ 
Ahlen. Die Wirkung feiner ſogenamnten Ent⸗ 
dulengen war demgemäß keineswegs tiefgehend, 
und der eingebrachte Reſolutionsantrag, die Des 
ſtehende Senatskommiſſion mit den Rechten einer 
Unterſuchungotommiſſion anszuſtatten, hat nicht 
die geringſte Ausſicht auf Annahme. 


Die Demiſſion des baye⸗ 
+. 2.40 2 
rischen Miniſteriums. 

München, 6. Februar. 
Die Demiſſion des Geſamtminiſteriums wurde, 
wie ſchon gemeldet, dem Prinzregenten eingereicht. 
Es heißt, daß Miniſterpräſident Graf v. Pode⸗ 
wils mit der Neubildung des Kabinetts betraut 
worden ſei. Am ſpüten r ließ der 
Regent neuerdings den Thronfolger Prin Ludwig | 


zu ſich rufen, der dann gemeinſam mit dem 
Grafen Podewils bei ihm erſchien. Es heißt, 
der Regent ſei ſehr erregt über die politiſche 
Spannung. Es handelt ſich allem Anſchein nach 
um die Opferung der beiden, dem Zentrum am 
meiſten verhaßten liberalen Miniſter v. Pfaff 
und Frauendorffer. Vor morgen ſoll indes über 
die Löſung der Kriſis nichts Offizielles bekanntge⸗ 
macht werden. Der Regent will alsbald nach 


Erledigung der Kriſis nach Berchtesgaden gehen, 


und Prinz Ludwig, der Thronfolger, der mittags 
und abends wiederholt in der Reſidenz erſchien, 
ſoll den neuen Landtag zum erſten Male an ſei⸗ 
nes Vaters Stelle eröffnen. Dieſer Ausgang der 
Kriſis würde einem vollen Triumph des Den⸗ 
trums gleichkommen. Das führende Münchener 
Zentrumsblatt, der Bayeriſche Courier, ſchreibt 
in ſeinet Abendausgabe, es ſei zu vermuten, daß 
der Regent bereits das Entlaſſungsgeſuch des Mi⸗ 
niſteriums angenommen und den Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Podewils mit der Neubildung be⸗ 
auftragt habe. Daß dies vor den Wahlen und 
unbeeinflußt vou ihnen geſchah, ſei eine Milde⸗ 
rung der hochgeſpannten politiſchen Lage. Man 
dürfe ſetzt ſagen, daß dieſe Aktion in politiſchen 
Kreifen bereits erwarlet worden ſei. Die Lage 
ſei unhaltbar geworden. Im Miniſterrat hal 
ſelt längerer Zeit Uneinigkeit geherrſcht, nament⸗ 
lich durch einen Miniſter (wohl Miniſter von 
Pfaff). Die bayeriſche Regierung ſei in eine 
vollſtändige Isolierung hineingeraten gegenüber 
den Regierungen anderer Bundesſtaaten und habe 
Zuſtände im Lande geſchaffen, die tief beklagens⸗ 
wert ſeien. Es ſei ein voller Umſturz der Ord⸗ 
nung eingetreten durch die rote Blockmobiliſierung 
des Beamtentums. 


Drohendes Fiasko 
für Churchill? 


Pr. Sondon, 6. Februar. (Spez.) 

Depeſchen aus Belfaſt melden, daß es nicht 
unwahrſcheinlich iſt, daß der Beſuch von Churchill 
ſich als ein großes Fiasko herausſtellen wird. 
Dieſe Veränderung der Lage iſt das Ergebuis 
des Verhaltens der katholiſchen Geistlichen, die die 
Gemeinden bereden, die Verſammlung zu meiden. 
Andere Einflüſſe machen ſich auch geltend. In⸗ 
folgedeſſen iſt es wahrſcheinlich, daß das unge⸗ 
heure Zelt, das fünftauſend Zuſchaner faſſen kaun, 
ſehr leer ſein wird. Ein anderer Grund iſt, daß 
man ſechstauſend Soldaten nach Belfaſt bringen 
wird. Die Nationaliſten aber wollen nicht, daß 


eine Home Rule⸗Verſammlung unter dem Schutz 


der engliſchen Armee ſtattfinde. Son ſt kommt 
die Bewegung in den Ruf, ſich auf engliſche 
Bajonette zu ſtützen. Es wird die Nationaliften 
bloß ſtellen, wenn fie zugeben müſſen, daß ahne 
die ſogenannten engliſchen Garniſonen keine Ver⸗ 
ſammlung in Ulſter gehalten werden kann. Die 
Regierung in Dublin kaun ſich kein klares Bild 
von dem Truppenaufwand machen, der am 
Donnerstag notwendig fein wird, da fie keine zu⸗ 
verläſſigen Berichte weder von der einen, noch der 
andern Partei erhalten kann. 


Zur Revolution 


in China. 


Nach der Abdankung. 


PT. Nanking, 6. Februar. (Spez) 
Das vermutliche Ergebnis der geſtrigen repn⸗ 


dauerte, um das Abdankungsprojekt zu beſprechen, 
iſt, daß der Kalſer ein jährliches Einkommen von 


vier Millionen Taels erhalten wird mit der Er⸗ 


laubnis, den Eho⸗Palaſt zu bewohnen und ſeinen 
Kaiſertitel bei Lebzeiten weiter zu führen. Die 
Welstitel ſollen auch erblich bleiben, doch werden 
keine neuen Titel verliehen. Die Mandſchn, 
Mongolen, Tibetaner und Mohammedauer werden 
mit den Chineſen gleiche Rechte haben. 
Nem:Yorl, 6. Februar. (Privat.) 
Aus Tokio wird gekabelt: Die japanische 
Regierung hat auf Grund des chfneſiſch⸗ſapanz⸗ 
ſchen Vertrages als Bündnfsmacht Chinas gegen 
die Zulaſſung weiterer Umwälzungen in China 
bei den Großmächten diplomatiſche Vorſtellungen 
erhoben. 
Verkauf der chineſiſchen Kronjuwelen. 
Petersburg, 6. Februar. 
In Mukden findet der Verkauf der Schmuck⸗ 
ſachen des chineſiſchen kaiſerlichen Schatzes ſtatt, 
der eine Unmenge Seltenheiten enthält. Viele 
ausländiſche Antiquare und Sammler find einge⸗ 
troffen, die verhältnismäßig billige Ankäufe vor⸗ 
nehmen. 


Peking, 7. Februar. (P. T. A.) Syn 
tſchitſchan iſt auf fein Geſuch von sahen 


Poſten als Generalſtabschef entlaſſen worden. 
Die Ernennung Tſchantſchenfane zum 


Vizekönig von Tſchllt iſt mit Proteſt auf⸗ 
genommen worden. Gerüchten zufolge, sich 
der Rücktritt des Vizekönigs der Mand⸗ 


ſchurei Tſchaoerſun bevor. Die dritte Die 
viſion hält die Ruhe in der Reſidenz ie 
Die Garde wird nach dem Sommer⸗Palais a 
rlicken. 

Kuldſcha, 7. Februar. (P. T.⸗A,) Die 
Revolutionäre haben wieder 800 Reſerviſten eins 
gezogen. Der Anführer des Kriegsweſens (Ger 
neral Jautunlin iſt den aus dem Dienſt 
zurückgetretenen Soldaten nachgkeilt. 


Bene vodzer Zeuung. 


blikaniſchen Verſammlung, die bis Mitternacht 


Der Krieg um 
Tripolis. 
Pr. Nom, 6. Februar. (Spez.) 

General Caueva, Gouverneur von Tripolis 
und Oberbefehlshaber der Beſatzungstruppen, wird 
der Regierung ſeinen Kriegsplan für das Vor⸗ 
dringen ins Innere vorlegen. Angeſichts der Er⸗ 
Öffnung der Kammer möchte die Regierung ge⸗ 
nan über die Einzelheiten der Fortſetzung des 
Feldzuges unterrichtet ſein. Erſt nachdem eine 
Rückſprache mit General Caneva und den Ver⸗ 
tretern der italieniſchen Regterung ſtattgefunden 
und ein Uebereinkommen getroffen worden ift, 
wird ein Beſchluß inbetreff des Vordringens ge⸗ 
faßt werden, um die etwa achtzig Kilometer von 
Tripolis haltenden süetifchearabiihen Truppen von 
den Höhen des Taſchura zuxrückzutreiben. Dieſer 
Zug wird, wie man weiß, für den Ausgang des Feld⸗ 
zuges ausſchlaggebend fein, 

PT. Nom, 64 Februar. (Spez.) 

Der Marineminiſter hat den Befehlshabern 
der italleniſchen Schiffe, die an der neapolitani⸗ 
ſchen Küſte kreuzen, anheimgeſtellt, wenn der Zu⸗ 
fall ſie mit franzöſiſchen Marinkofſtzieren, die die 
Torpedoboote kommandieren, welche die tuneſiſche 
Küſte überwachen, zuſammenbringt, ſollen fie ſich 
ihnen gegenüber zuvorkommend und kameradſchaft⸗ 
lich erweiſen. 

Nom, 7. Februar. (P. T.⸗A.) Caneva 
iſt eingetroffen. Die „Agencia Stefani“ teilt mit, 
daß die Nachrichten vom Bombardement Hodeidas 
ſich nicht beſtätigen. Der Kommandeur der ita⸗ 
lieniſchen u im Roten Meer hat die Mit⸗ 
teilung gemacht, daß bis jetzt noch kein Bombor ⸗ 
dement ſtattgefunden ar 

Maflana, 7. Februar. (P. T. . d.) Der 
Kreuzer „Calabria“ hat das türkiſche Forts 
Scheich⸗Said rt und 2 unter türkiſcher Flagge 
dampfende Schiffe gekapert. 


Zu den Ereigniſſen 
in Portugal. 


London, 6. Februar. (Privat.) 
Die Blätter melden aus Liſſabon: Ein Dekret 
verfügt die Auflöſung ſämtlicher Geheimbunde 
und beauftragt die Polizei mit det Schaffung 
einer beſonderen Abteilung zur Unterdrückung aller 
Geheimbunde. Das Dekret kündet den Erlaß 
eines Geſetzes an, durch welches das Vermögen 
aller megen Hochverrat Verurteilten zu Gunſten 
der Stantskaſſe eingezogen wird. 
Madrid, 5. Fehrner. (Privat.) 
Der Anarchiſtenaufſtand in Portugal iſt ent⸗ 
gegen den amtlichen Liſſaboner Noten immer noch 


gierungsobſekte einſenen. 
aber 


nicht niedergeſchlagen. Die knappen Meldungen, 


welche die portugieſiſche Depeſchenzenſur nach 
Madrid durchläßt, werden von den Blättern 
veröffentlicht. Darnach dauern die Bombenatten⸗ 
tate und die Maßenverhaftungen an. „Liberal“ 
meldet über El das: Aus faſt allen Garniſonen 
des Landes iſt ein großer Truppenkontingent in 
Eiſfabon zuſammengezogen. Es befindet ſich hier 
das 5., 8., 16., und 21. Iufanterieregiment, das 
2. Ulanenregiment und das 4. Dragonerregiment, 
1. und 2. Attillerieregimeut, 1900 Mann republi⸗ 
kaniſche Garde und zahlreiche Polizeimannſchaften. 
Die Stadt gleicht wieder einen Heerlager. Es 
wurden wieder am Sonntag mehrere Bomben 
geworfen, die ſchreckliche Exploſionen verurſachten. 
Die Arbeit iſt wieder in wenigen Werkſtätten 
aufgenommen. Den ganzen Sonntag dauerten 
die Streifzüge der Kavallerlepatrouillen, die auch 
in den Vorſtädten Ordnung machten, an. In 
Setubal, Coimbra, Villafranca, halten die Auf⸗ 
ſtände an. Nach Chavez iſt jede Verbindung 
unterbrochen. 


Die unansrottbnren 
Bulkanbanden. 


Uesküb, 4. Februar. 

Die Feſſeln des Winters, die dem Hin⸗ und 
Herziehen der bulgariſchen Banden hemmend ent⸗ 
gegentreten, laſſen nach. Es taut, und damit iſt 
auch das Signal zu neuen blutigen Ereigniſſen 
gegeben. Seit langem pflegt die dulgariſche Or⸗ 
ganiſatlon ihre erhöhte Tätigkeit durch Morde an 
Bulgaren einzuleiten. Sie verfolgt damit das 
Ziel, die ge we und ihren 
Anordn. e zu machen. Diesmal iſt 
die Zahl der EN er ſogar ungewöhnlich 8 
Die türkiſchen Be en ſtehen dieſen Alesch 

en geradezu ohnmächtig ſenüber. Die 
ee find aefchehen, — Ehud alähald er: 
ſcheint Gendarmerſe, Polizei, Militär und der 
Staatsanwalt am Tatorte. Das Verhör be⸗ 
ginnt. Nachbarn, ja Mitbewohner des Hauſes 
behaupten einſtimmig, weder etwas gehört oder 
geſehen zu haben. Auf jede, wie immer lau⸗ 
tende Frage erfolgt die ſtereotype Autwort: 
„Ne snam!“ — Ich weiß nicht. Und dabei 
weiß die Bevölkerung ſehr wohl, welcher bis an 
die Zähne bewaffnete Komitadſchi ſie nachts in 
ihren Häuſern aufgeſucht und ihnen unter ſchreck⸗ 
lichen Drohungen tiefes Schweigen anbefohlen, 
oder gar die Aufgabe einer jellden Spur an die 
Behörden von ihnen verlange hat. Er ſteht 
vielleicht mit. bäueriſch⸗einfältiger Miene in 
nächſter Nähe des Staatsanwalts, doch niemand 
wagt es natürlich, die Wahrheit aufzudecken, und 
der Behörde zu helfen, dit feigen Mörder aufge 


feſtgenommen, 


Ne. ag. 


greifen, Man fragt ſich hier banbee, 
noch dieſer Schreken oßne Ende 
Bald genng werden {et 
Diramitheldentaten die Bahn⸗ und 
bhulgariſch 
fh, über die gkeit der 
Behörden auf, die derartige Vorkommniſſe 
aufzuklären vermag; ſie neht ſogar ſoweit, 


wie 


lange 
dauern ſoſl. 
auch wieder die 


nun 


gegen 
8 


die 
Titefen der an den Bulgaren begangenen Morde 


zu beſchuldigen. Und auch in hieſigen bulga⸗ 
riſchen Kreſſen werden dieſelben vielfach fo inter⸗ 
pretiert. 

Aus Salonſki wird der Politiſchen Korreſpon⸗ 
denz gemeldet: Die einer bulgariſchen Bande 
zugeſchriebene Bluttat im Kloſter Guriſche bei 
Ueskſüib wurde von einer 25 Mann ſtarken tür⸗ 
kiſchen Bande verüht, Die Bande fei ins Kloſter 
eingedrungen, habe den Prior und deſſen 90 Jahre 
alte Mutter, ferner den Kloſtergeiſtlichen Arco 
Riſtow, den 90 Jahre alten Dedo Stoyan, den 
Kloſterkoch, den 70 Jahre alten Spaſſe Stoyanow, 
ferner Sazdow Petrow und Andon Stoyanow 
ie. zu zweien zuſammengekoppelt 
und in die Kapelle des Klofters geſchleppt, wo 
man fie enthauptet und ihre Leichuame gräßlich 
verſtümmelt habe. 


Colajanni 
für den Dreibimd, 


Nom, 6. Februar. 

In einem Leitartikel des republikaniſchen „Nas 
glone“, der bisher ein heftiger Gegner des Drei⸗ 
bundes war, bekennt ſich der Abgeordnete Co⸗ 
lajann als entſchiedener Anhänger des Drei⸗ 
bundes, deſſen Erneuerung durch die Haltung 
Frankreichs ein Leichtes ſein müſſe. Das Einver⸗ 
nehmen der drei 5 würde vollkommen 
fein, wenn auf der einen Seite die Staltener 
gegen Oeſterreich Ruhe halten würden und andererſeits 
Deſterreich den Italienern die Unineefität in 
Trieſt und andere gerechte Zugeſtändniſſe ge⸗ 
währen wollte. Was die franzöſiſche Republik 
anbetrifft, fo könne dieſes Wort die italienischen 
Republikaner nicht verlocken, zumal die Franzoſen 
ſelbſt erklärt hätten, ihre Republik ſei kein Aus⸗ 
fußrartikel. „uebrigens“, fliegt der Depntierte, 
„geben uns gerade die Franzoſen das beſte Bei⸗ 
ſpiel, wie man nationale Intereſſen verteidigt, 
indem fie ſich mit Rußland verbündet haben.“ 
— Dieſe bezeichnenden Ausführungen gibt die 
republikaniſche „Ragione“, die bisher ein heftiger 
Gegner des Dreibundes war, an erſter Stelle 
wieder. 


Der verbannte Welt⸗ 


friedensengel. 
Nom, 6, Februar. 


Wie alle Jahre, fo wollte auch dieſes Jahr 
das italieniſche Friedenskomitee am 22. Februar 
ein Weltfriedensfeſt feiern. Anf die Aufforderung 
des Komitees an den Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts Eredaro, ih an der Feier zu betei⸗ 
ligen, hat der Minifter nun geantwortet: „Gewiß 
lächelt nus auch heute das edle Ideal des Welt⸗ 
friedens zu, heute, wo Italien mit der Gewalt 
der Waffen ſeine Lehenslntereſſen und zu gleicher 
Zeit die Intereſſen der Ziviliſation ſchützen muß. 
Aber eine öffentliche Kundgebung für den Frieden 
im gegenwärtigen Angenblick würde ſich als unzw⸗ 
träglich und ſchädlich erweiſen. Die alten Römer 
ſchloſſen den Tempel des Janus nur, wenn der 
Feind beſtegt war. So werden auch wir uns erſt 
der Feier des Friedensfeſtes zuwenden, wenn das 
Blut unſerer Soldaeen, dieſer Blüte der Jugend 
Italiens, dem Vaterlande die Anerkennung feines 
anten Rechts und die Achtung der ganzen Welt 
errungen hat. Dann wird dieſes Feſt aufrichtig 
fein und aller Gefühl entſprechen.“ 


Der Kampf um die 
Panamakanalgebühr. 


New⸗Rork, 6. Februar. 


Die von der hieſigen Handelskammer in der 
Frage der Pauamagebühren gefaßten und in 
Waſhington vorgelegten Beſchlüſſe finden ſowohl 
in Handels⸗ als auch in yoftttden Kreiſen große 
Beachtung. Allgenteln iſt der Eindruck ſehr groß, 
den die von einer Vertretung angeſehenſter Kur 
leute und Induſtrieller Amerikas ausdrücklich ab⸗ 
gegebene Erklärung macht, daß angeſichts der 
fraglos beſtehenden Verträge mit England der 
einzig ehrenhafte Weg für die Vereinigten. Staa ⸗ 
ten in deren Erhaltung beſteht. Wie ich aus 
Waſhington erfahre, iſt der Eindruck des Be 
ſchlnſſes auch in Regierungskreiſen nicht um 
weſentlich. Von den Verfechtern der amerika⸗ 
niſchen Schiffahrtsiutereſſen wird allerdings immer 
wieder auf das Beifpiel der Rückvergütung der 
Suezkaualge bühren feitens einzelner Mächte ver⸗ 
wieſen. Der laser Fall iſt der Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns, das dem Lloyd die Gebühren ride 
vergütet. Die Heranziehung dieſes Falles wird 
mir aber von hieſigen unparteiischen Kreiſen als 
durchaus unſtichhaltig bezeichnet, weil Oeſterreich⸗ 
Ungarn weder am Ban noch an der Verwaltung 
des Suezkanals beteiligt iſt und einfach eine in⸗ 
terne adminiſtrative Maßregel durchführt. Jeden⸗ 
falls beſteht in Washington Geneigthelt, die ur⸗ 
ſprünglich mit eineinbiertel Dollar in Ausſicht 
genommene Gebühr auf einen Dollar zu ermüßi⸗ 
gen, um der Oppoſition gegen die Rückvergütun, 
entgegenzuwirken. (Die Sa würd 
durch den Nachlaß der 25 Cents aber nicht recht 
mäßiger werden als vorher. Die Red.) 0 

N 


— * 


— 
Mittwoch, den (25. Januar) (. Februar 191% 


Zum Stewart⸗Prozeſß. 


PT. Paris, 6. Februar. (Spez.) Die Pas 
riſer „Daily Mail“ hat folgende Meldung von 
Herrn Leonard Lockwood aus Brüſſel erhalten, der 
bei dem Prozeß gegen Herrn Stewart in Leipzig 
für den Angeklagten als Zeugen gerufen wutde, 
um über den Eſarater des Angeklagten ſich aus⸗ 
zuſprechen. Er ſchickt zuſammen mit ſeinem Brief 
einen Briefumſchlag mit Poſtſtempel Leipzig, und 
dem Kaiſerlichen Stempel verſehen, das eine Vor⸗ 
ladung vor das Gericht enthielt. „Da ich als 
Zeuge in der Verhandlung gegen Herrn Stewart 


Der engllſche Spion Rechte anwalt Bertrand 
Stewart als Effizier. 
vor dem Reichsgericht in Leipzig zugegen war, 
möchte ich ihre Leſer darüber aufklären, was von 
dem Standpunkt der Verfolgung zu halten ſſt. 
Dieſer beruhte auf den Ausſagen eines einzigen 
Zeugen. Das Ergebnis des Proeſſes, die Ver⸗ 
urfeilung des Alngeklagten zu drei Fahren Gefäng⸗ 
nis und ſechs Monaten Ferhumg wid als ein fehr 
ſchweres Urteil erſcheiuen, wenn elle Umſtände 
bekannt werden. Die Ausſage dieſes einzigen 
Zeugen war ſehr künſtlich und wurde durch keine 
ſchriftlichen Beweiſe, wie zum Veiſpiel Karten, 
Pläne ader Zeichnungen bekräftigt. Der Tatzeuge 
iſt kein Deutſcher und handelte nicht aus paltſoli⸗ 
ſchen Beweggründen. Er hat ſchon einige Monate 
Gefängnisſtrafe in Belgien abgeſeſſen. Seſg Ich- 
ter Verſuch in einem neuen Fach wurde fraglos 
durch feine gründlichen Kenninſſſe von vier Spra⸗ 
chen, ſeine bedeutende Intelligenz und ſein ſchein⸗ 
bar gentlemanlikes Aussehen befördert. Et Te 


gegnete dem Angeklagten kurz vor deſſen Verhaf⸗ 
— —— nme ne mama une 


tung, lernte ihn kennen, war danm als Dolmetſcher 
für ihn tätig und ließ es ſich nicht nehmen, die 
ſogenannte Freundſchaft zu verraten und Herrn 
Stewart als einen Flottenſpſon auzuzeigen. Es 
ſcheint einem jeden, der den Lebenslauf der Haupt⸗ 
perſonen kennt, unbegreiflich, wie deutſche Richter 
in dieſem Fall, nachdem verſchiedene andere Zen⸗ 
gen unter Eid über feinen Charakter ausgeſagt 
und Zeugniffe eingereicht hatten, Glauben ſcheuken 
konnten. Jeder, der Herrn Stewarts offene Er⸗ 
klärung ſeiner Lage vor Gericht gehört und ſeine 
Bitte um einen Öffentlichen Prozeß, konnte nicht 
zweifeln, daß der Gerechtigkeit beſſer gedient wor⸗ 
den wäre, wenn die Rolle des Denunzianten und 
des Denunzierten vertauſcht worden wären. 


Die Wäſcherechnung 


des Juſtizminiſters. 
Paris, 6. Februat. 

Die Berichterſtatter über den Suftizetat im 

Senat hat gerügt, daß die Wäſchekoſten des 

Juſtizminſſteriums zu hoch feien. In den Jahren 


1907 bis 1910 inkluſ ve faben die verſchledenen 
Juſtizminiſter an Koſten für ihre Wäſche 
8,062 Francs aufgeſchrieben. Das macht 
in einem Jahr durchſchnittlich 2015 Francs. 


Rechnet man roch dazu das Saſär der Waſch⸗ 
franen des Herrn Juſtizminiſters, das jährlich 
1200 Frances beträgt, fo gibt das Juſtizmi⸗ 
niſterium jährlich an 3216 Franes für Wäſche 
aus. Auch iſt feſtgeſtellt, daß der Juſtizminiſter 
in den Jahren 1907.08 76 Dutzend Servietten 
angeſchaßt hat. Dieſer Luxus erſcheint dem Be⸗ 
richterſtatter des Senats verdächtig und man will 
Herrn Briard, den jetzigen Juſtizminiſter, fragen, 
was er mit den 76 Dutzend Servietten anzu⸗ 
fanden beliebt. Eine Krſſis wird es kaum 
darüber neben, aker man wird den fetzigen Juſtiz⸗ 
miniſter ermahnen, eine bkertriekene Seuberkelt 
aufzugeben, die feinen Landsleuten nur Verdruß 
und Lergernis bereitet. 


Das Hoftheater in 


Detmold niedergebrannt. 


Das im Anfang des vorigen Jahrhunderts 
erbaute fürſtliche Hoftheater in Detmold iſt, wie 
wir bereits geſtern mitteilten, vollſtändig nieder | 
gebrannt. Das Feuer entſtand während der Vor⸗ 
ſtellang von Sudermanns „Der Bettler von 

raus“; die Beſucher konnten, ohne Schaden | 


eue gozer Zeutung. 


ſoll durch einen Schornſteindefekt verurſacht wor⸗ 
den fein, 

Detmold, 6. Februar. erſten Feuer⸗ 
anzeichen wurden den Beſuchern der über der 
Fürſtenloge gelegenen Amphiplätze und der Gale⸗ 
rie durch eine Rauchentwicklung aus den Schorn⸗ 
ſteinen bemerkbar. Als das Vorſpiel beendet 
war, ertönten die Rufe: „Feuer! Feuer!“ Galerie⸗ 
und Rangbeſucher eilten ohne Ueberſtürzung hints 
unter. An eine Löſchung der geringen Brand⸗ 
entwicklung dachte zunächſt niemand. Die 
Feuerwache war ungenügend. Nicht lange währte 
es, und ſchon züngelten die hellen Flammen her⸗ 
vor, Nun eniftand eine panikartige Aufregung. 
In kaum zehn Minuten ſtand der Zuſchauerraum 
in Flammen. In der Stadt ertönten die Sig⸗ 
nale: Großfener! Milltär wurde zu Abſperrungs⸗ 
maßtegeln alarmiert. Die Löſchvorrichtungen 
funktionierten vortrefflich, waren aber machtlos gegen 
das gewaltige Feuermeer. Um 9 Uhr ſtürzten 
die hohen Giebel ein. Um 10 Uhr griff das 
Fener auf Bühne und Kuliſſenhäuſer über, eine 
Stunde ſpäter war das Theater vollſtändig ver⸗ 
loren. Der Fürſt und die Fürſtin erſchienen um 
9 ½ uhr auf der Brandſtätte, ferner der Ober⸗ 
bürgermeiſter und zahlreiche Landtagsabgeordnete. 
Unglücksfälle find Bisher nicht bekannt geworden. 

Das fülrſtliche Hoftheater in Detmold, der 
Geburtsſtadt von Freilſgrath und Grabbe, war 
am 8. November 1825 eröffnet worden. Im 
Sommer 1899 und 1906 wurde es umgebaut 
und renoviert. Es faßte 800 Perſonen. Eigen⸗ 
tümer war Fürſt Leopold zur Lippe, Intendant 
Oberhofmarſchall von Loos, Direktor und Ober⸗ 
regiſſeur Geh. Intendanzrat Berthold. Das 
Hoftheater war einſt durch feine Hofkavelle bes 
rühmt. Hier wirkte Lortzing, hier dirigierte er. 
Später kam an Stelle der Hofkapelle die — 
Militärkapelle. Es ging auch damit! Das Det⸗ 
molder Theater hefaß eine der größten eriftierens 
den Hoflogen. Sie füllte die ganze Breite des 
Parketts aus und reichte vom erſten Rang bis 
hoch oben hinauf zur dritten Galerie. 


Die 


Die Beuolntinn | 
in Mexiko. 


New⸗Aork, 7. Februar. 
Nach einer Meldung des Sun aus Waſhing⸗ 
ton ſieht das Kriegsamt die Lage in Mexiko 
äußernſt ernſt an. Infanterie und Artillerie 
gehen ſofort nach der Grenze ab, weitere 
größere Truppenabteilungen werden in Bereitſchaft 


ar, 60. 


Nach einer New⸗Norker Meldung hat eine 
Erklärung des Präſidenten Madero in Mexiko 
viel Aufſehen erregt, in der er einem politiſchen 
und kommerziellen Zuſammenwirken mit den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika einer latei⸗ 


niſchen Staatenverbrüderung gegenüber den Vor⸗ 
zug gibt. Die amerikaniſche Preſſe bezwei⸗ 
felt aber, daß dieſe „vernünftige Anſchau⸗ 


ung“ des Präſidenten den Beifall ſeiner Lands⸗ 
leute hat. 


Brlefkaſten der Redaktion. 


H. B. 12. Das Anmelden und Abmelden der in 
dem Hauſe wohnenden Perſonen iſt eine vom Geſetz dem 
Hausbeſitzer, oder feinem Stellvertreter (Hausver⸗ 
walter auferlegte Pflicht. Es iſt dem Mieter in dieſer 
Beziehung keine Zahlung vorgeſchrieben und eriftiert 
auch kein Geſetz, welches die Forderung einer Gebühr 
von dem Mieter rechtfertigt. Der Mieter braucht 


alſo keine Zahlung für das Anmelden oder Abmelden 
u entrichten. Da aber die Blanketts für das An⸗ mi 
(für Re⸗ 


bmelden je 2 Kop., alſo Im Fre 4 Kop. 
ſerviſten und Landwehr „ Katgeorie 8 Kop.) koſten, jo iſt es 
wohl angebracht dieſe Unkoſten dem Hausbeſitzer zurückzuer⸗ 
ftatten, da ja der Mieter durch fortwährendes Verreiſen 
und Zurück ehren, Wechſeln der Dieuſtboten, Beherber⸗ 

ing von Veſuchen etc. dem Hausbeſitzer viele unvorher - 
99805 Ausgaben bereiten kann. Eine Verpflich⸗ 
tung zur Zahlung dieſer Gebühren beſteht aber für den 
Mitter nicht. 


Fremdenliſte. 


Hotel Mannteuffel. Kofmann — Odeſſa, Chonbn 
— Kerez, Rucki — Petersburg, Barſm — Ilinch, 
Sturcowski — Kiew, Hellikmann — Saal, Dulfan — 
Klew, Adelskt — Wilnd, Roſenblum — wert Rem 
berg — Mearihan, Krikſtein — Bendin, hnty — 
Kiew, Stadion — Moskau, Samardw — Pekersbuxe. 

Grand⸗Hotel. Stolle — Nlegniß, Gutzeit — Dres 
den, Leichſenring — beipzig, Jung — Warſchau, Dis 
ſchinski — Warſchan, Kahn = Czenſtochan, Schäfer — 
Darmſtadt, Ahrends — Warſchau, Reczko — Warſchat 

eterſon — a Ulanow,ultow — Kursk, Janeke — 
rünberg, Engels — Remſcheld. 

Hotel Viktoria. Ros — Haag, Baeckera — Ifer · 
lohn, Schwarzbreſm — Zweningorod, Kornin — Odeſſo. 
Weinberg = Riga, Szackis, Sachnowzki, Kamierski, 

ſenfuagel, Zultek, Tokarszl, Bawli, Koſtrynski und Wa 
röki — Warſchan. 

Hotel Polskſ. Jurkowskt — Wurſchan, Mahlberg 
— Warſchau, Michalowski — Warſchau, Schulmann — 
Brest, Skolarczyk — Lemberg, Czerwinski — Krakau, 
Manachen — Warſchan, Roſenberg — Kaliſch, Zachert — 
Warſchau, Wierzoczy — Lenczyct, Spiritus — Rado 
Sayce, Szezesnjak — Warſchau, Lewin — Warſchau, Kur 
kulſan — Baku, Trippenbach — Warſchan, Roſewski — 
Stronska, Roiet — Bratkow. 

Hotel Imperial. Ernſt — Porta, umanskt — 
Friwopol, Naigoldberg — Warſchau, Perte — Noir 
Dwor, Jakubowiez — Turek, Kowalski — Turek. 


zu nehmen, das Theater verlaſſen. Der Brand | gehalten. 
— — — 


hereltet für das Andetienlorps und den freiwilligen 
Dienſt vor und erteilt 1197 


Unterricht a 


in ber ruffiichen Sprache ſowie In der Matfematit. Bebi“numaen zu are 
firren: Neue rgel-Straße Nr. 28. Wohn. 20, für N. B. 


Geſucht wird zum Artrilt per I. Mürz 0, er. eln 1648 


jüngerer Kontori 


Sprachen nedſt Zeugniskopien, ſowie Angabe der Gebaltsan prüche find an das 
Wos amker Drahwerk C Rüiuke, Wiocawe? Gouvern. Warſchau zu richten. 


Ein Früulein 


22 
| Herr, anfera der 30. Jahre, Ofſizier 
mit Vermö -en F ND wünſcht mit eb Fräulein. haust ervogen, 
im Al zer v. 26—3 Ja re, wecks Helrat Bekanntſchaft ſchließen. — 
Hoe Bondinen beroraunt, 32-4000. Röl. / wünſcht. J iſchrliten unt. „Slück 101 
ter Ned bien 14¹¹ 
Für Mir lieder des Coriſtlichen Comm s-Berelus 
Find im Vere us lokale 


verschiedene beſſere Poſten 


für ovewürts angehängt. 

Bewerber können Näheres beim Mereinsfekrtär 
erjahren. 1642 
Stellentermittelnnesbiro d. Cheiftithen 
Commisveretus g.nenen! Uulerſt. in Lodz. 

Wromenedu-Sſraße 21 


Für solides und renſah ts Handels- uſernehmen werd 15.6 


Anpitaliſt z 


Felix Hadrian 


Elek trote chnisohes Büro. 


Petrikaner Straße 141 — Evangetlera Straße 2 
Telephon 12-96 


Elelirliche Beleuchtungsförver in gedleg ner und ne 
Smackooler moderner Ausführung wie: Rronen für 
Saſon, Bondolr und Wohnzimmer, Miftelzugkronen 
für Sbelſezlmmer, Aupeln Hr Schlafummee, Stege 
lampen für Schrelb⸗ und Nachtiſche, Wandarma. 


an die Exped lo. 


91¹⁰ 


2 
1 
9 
1 
1 
[| 
4 
© 
9 
€ 
0 
& 
6 


F 


w 


Off. sub „Ampor“ an die 
Exv. d. Neuen Lodzer Big. 


erbeten 
„ß —TT— — 
Ein tüchtl⸗ ’. 2 der dentſt li i 

ichen Sprache mächtig, wird zur Führung eines Ladens mit „NRubnkt“ 
ger ſelb W Dil l fer IL in Cody gefu bt. Offerten stud an: The Washall Manufacturing Co., War- 
ſtäudiger E | 19 N t | 5 r N BE 1884 


Jin Hanie Petrifanerftenfie Nr. 157 If ah 1 Ful eine Wohnung 
von 4 Zimmern nud Stiche, auch für Nomolrzwecke geeignet, ſoſort oder 
per Mr reſp 1. Jalt d. J. 


nu vermieten. 


Naberes beim Gnugeinentilmer. 440 


Zu mieten geſucht per Jofort 


Lagerplatz nit Bureau 


beſtebend aus 2-3 Nimmern. Gefl Angebote unter „Platz“ au die Eppedltien 
de er S Jet We ih 1630 


In oremieten per sofort oder per 1. Jall a c. im Zentrum der Stad 


6 Zimmer und Küche 


mit allen Bequemiſchkellen event. 
Wilen der Kenn Loder Keitnta. 


a N — 5 0 N > in der Nau mwolllleiderbranche 
zit guten, Zeuqulſſen ſucht Stellung. Oſſerten sub . 40. 
die Euch en der Bauen 25d er Neuf nge, e l 


Zwirn⸗ und Weifmeiſter 


done eiu Kremp E uU. Flihermeiſter für lelbſiſtändige 


tüchtiger * Stell. 0 
Bwoll pinnerel geſucht. Off. nilt Augabe der Ge zallsauſprüche N N 9.45 
en. Lb, de Calles rieten. 1878 


intelligenter junger Maun, verſetter WMaſchinenſchrelbe 
ber Di Bananl take 1 Mont ann Set ker nah KL Nr aut 
ang ett udietem Boftn in einem 45 eren h«foen Koenturgeihäht zum Beſuch 
der K. ndſchaſt ig if, wünidt feinen Poſten gegen ähnlichen 
umzutauſcen a Referenzen fi ben zum Dienin Off. unt. N. L. f. 1000“ 
an die Cvedition der Neu u Loder Aeltun ) erden u. 1439 


Roſtenlos 


nicht, doch egen Vergütung übernimmt zuver:üäßlaer, lüchtlger funger dentſcher 
„50% 


7 Nebenbei: 1 . 
Kaufmann u n 


Neiſender 


Chrift, der für eine der orößten Maum'akt rwaren: Fabriken Ruß“ and und Seblrlen 
bereit bal, a ch eine Zeit n Waptand lebte jetz in Voten ur Mufland als 
1 tg N wüuſcht ſich Ne (Urtitel fein Unterschied) auch 
al gaz nent, Vertänfer oder Sotteibondent. Gefl, Offerten bi 5 
Hirten dens Bes sub K. K. 7 erben. N ie 


HERMANN EINBRODT 
Kunst- u. Landschaftsgärtnerei 
Radogoszez bei Lodz, (Zgierzer Chaussee). 


Uebernahme u. Ausführung von 


Park- und Gartenanlagen 
Obstplantagen und Formobstgärten 
Teichanlagen und Wasserläufen 
Sport- und Spielplätzen. 


1474 vaſſend für Klub. Wo? fagt die 5 
6; 


2 


3 Zimmer und Küche 


mit allen Weawemlichkeiten per 1 Jul zu vermieten. Wales ska 57. 


Neben der Nenausführung von Gartenarlagen Über- 
nehme ich auch die Instandhaltung und Blumenpflege, sow & 
die Oberaufsicht bereits fertiger Gärten. Veraltets Anlagen 
werden modernisiert und dem Geschmack der Neuzeit 


entsprechend umgeändert. 1680 


Sämtliche Arbeiten werden an jodem Fiat 15 ne u 2 
oder aber auch Auf Wunsch in Tagelohn illigster Für ein von put fions-Orihän nach den Ditieeprobi ird ein 3 t h 9 
8 : gute schöne pferde 
Zur Verwendung gelangt nur erstklassiges In- und ! E 1 j en N) Er 2 


ausländisches Pllanznmaterial. 69 ein- und amelipäunig, ſind zu verkauſen. Panskaſtraße Nr. 92, Holz Miederlayt 
1614 


Max _Jakuhöwicz. 


Bückerei 


mit Ronditotergenanifien, zwel Deen, in vollftändigen Gauge, 45 Jahre exiſtie⸗ 
Sr allen Einrichtungen ſoſort zu verlaufen in der Gouvernements ſtabt 
rike. 


der bel der dortlven Mımdicinit gut einnefübtt ft; gelucht Oft mit Aagebole 
m bisterf er Tü Inzelt unter „B. N. u“ in der Exb. dies Bu, ulederzu egen. 
Skizzen und Zeichnungen kostenlos, eee 


D 


Ma mint ufa kit ſucht zum ind l da digen Untrüt enen alt dem 
Aktortweſen Turcı v& rertranten ſeidſtändig erbe kenden 


Merkmeiſter. 


| Cfiert. unt. Angabe der b’ehrzigen Tür’rkeit ſomſe Gebalts anſp Uchen unt. 
„Wer mel et“ an die Erwedition der Neun Lover 307, erbe'en. 1661 


Buchhalter⸗Korreſpondent, 


durchans küchtige, umſtchtige Kraſt, wit eingehender kauf Aualſcher Praxis, 
flotter Rorreſpundent, wird zum baldigen Einiritt geſucht Offerten mit Angade 
der bisherigen Tätig telt nedſt Meiereniem und Gepaltsauſprüchen sub „R. P. 
410% an die Expevitten Nieſes Blattes erbeten. 168 


Moderne Frisure 


Haarateiien jeder art im 2 
Aumachung Kort ug e. 
Onda,{ereh und M.nieni 


Cnsoari, Mos vinstn 28. 


Verloren 


am Sonnabend auf der Grünen, Wölezauska- oder Andrzeia Straße eo 


7 5 enthaltend unter Anderem 
Damenportemonnaie, neee 
Monogramm „F. 0“ Der ehrliche Finder wird gebeten Mur den Min], der 


Un teures Andenken iſt, gegen Belohnung Wolelanskaftt. 41, W. 23 dur 
IL. Se wand, Ma Small and Jeazach far Wang Hei 
Auslauf ergangen. 10 0 


151] 


„ALEXANDRA“ 


Pafakastr, 3d, Ecke Zie lens, L. Etage. 


4 


Rehriia 1912 


Lodzer Retina, 


Miifimor, den (25 Janvarl 7 


Statt drei bis vier Jahre 
nur 10 Monate! 


Während die volle Erlernung der theorellſchen und praktischen 
Ü nemöhnib 3 bis 4 Jabre Dauert, übernehmen mir es, 
fleißige, au fmerkſame und anſtellſge Webidhüler, die eine 
Schulbildung nevohen. haben, in uur 10 Monaten volltommen 
r Webereklach aus zubelden. 

Fabr lauten, Eltern oder Bormündern, auch Intereſſen em ſteben 
wir jederzeit mit der Demonſtrierung unſerer Lesralſtalt zue Verl ⸗ 
gung, wobef wir deren zweckmäßlaen Nutzen erklären und nachwe iſen. 
kim freundlichen Beſuch wird herzlich gedelen. 


Josef Rönsch & Söhne 
Puſtaſtraſſe Nr. 6, 2. Stock. 


Neuen Schnlern eine Woche gratis Unteraicht, um 
fie von der Vorzüglichtet unſerer Le r⸗Me ode zu üheriennen (1260 


6 


Kredits in Baluty 


bei Lodz, Jgierskaſtraße Nr. 34, 


erledigt folgende ſtatnten mäßige Bankoperatlonen: 


a) Diefontiert für Muglieder der Berrttihaft Oanpelg,wechſel; b) Erieifi 
den Mitgliedern der dieſenſchaft Darlehen gegen ftaatliche Brarenipapiere alt 
Brand; c) Beweriftelligt den Kauf und Verkauf von Gtaatsvanteren ; d) In 
Kaifiert Wechlel, ausgelooſte Papiere und Conpons: e), Stellt Ghee auf Ruß⸗ 

d vnd das Mısiand aus; N Nimmt Oeldeinlagen feltend der Mitnitsder der 
Penne und von fremden Perſonen auf und lab 4½ 8%; 4) Miiefurlert 
./ rufſiſche Brämienanleſben gegen Amortiſallon. Das Duran iſt geöffnet an 
Werllagen von 10 Uhr früh bis 8 Uhr nachmittag. 10812 


22 u <um Ar —— EEE 


die Bürsten - und Pinsel - Fabrik 


CA ZAR MATZ 


Lodz, Petrikauerstrasse Nr. 123, Telefon Nr. 21-99 


empfiehlt in grösster Auswahl Bürsten für Toilette und 
Hausbedarf, sowie die neuesten Teppichkehrmaschinen, 
Frottierbürsten, Schwämme, Saemischieder, ausserdem auch 
sämtliche Bürsten für Fabriksbedarf. 4715 


r TE U U A LE 


Warszawskie Akcyjne Zowarzysiwo Poäyczkowe, 


LOMDBANRD, 


Oddziat I. ul. Zachodnia Nr. äl, 

_Oddziat II. Passa2 Majara Nr. II 
zawiadamia, zc w miejscowej sali_licytacyjnej przy ul Zachodnie 
N 31 w dniu 22 Lutego (6 Marea) 1912 r. i.dni nastepnych od 
bywar sie bedzie 


LICYTACJA 


na sprzedaz zostawöw (2 obydwöch oddzialöw) we wlasciwym czasie 
nie pro ongowanych. Podczas trwania licytacyi prolongata zastaw6w, 
na Sprzedat wysiawionych, miejsca miec nie belzie. 

Wykaz N N zastawöw, 
szony w gazecie „kozwöj 


sree 
[3 
2 


Karl 
koeppert 


2 2 = : 5 Lodz 
empfiehlt für die Winter ⸗Saiſon 


eine große Auswahl int 2519 
Karakul-Mützen, Velonr-Hüten, 
Sportmützen, Chapeaux-Clagues, 

Eylinder- und Filz-Hüten 


in den modernſten Fagons zu foliden Preisen. 
tassen οðοαοενj, esse eee 


eres desen 
11 Petrikaner-Straße II. 
. b -e . 


Syst. Thieke, D. R.-P. — Asphaltiertes Hartholz, in Stahlblech gepresst 
Unentbehrlioh für jeden Hardwerker, 
nötig in jeder F. 


it ds, wo irgend 9 
soll. er 


lajowska 68. 
nn 1. f. 


Das Lampen- Geschäft 


11707 


I. BURAKOWRI, 


— von — 


Petrikanerstr. 37 » Telephon 694 


empfiehlt ein reichhaltiges Lager von 


GAS-, ELEKTRISCHEN- u. 
PETROLEUM-LAMPEN 4 


nu mässigen Preisen 


FILIALE: Vetrikauerstr. 189, 


s 


telephon 18-39. 


lebalteur un» Herausgeber N. Dreminp 


sellschaft Gonenseiligen 


4 UT Er A — 


podlegajacych sprzedazy, bedzie 1 
18 


ZN 


a, 


9 


usf. 


176) 


Künſiliche Zähne 


von 75 Rop, Bomben von 35 Kov. 
Bafnent ernung 15 Kop Reparaturen 


und Um ubeilen auf der Stelle. Bahn 
stehen ohne Schmerzen. 680 


Zahn⸗Klinik aluwnaſtr. 35. 


Persil. 


Zarte Haut 


leidet nicht beim Waschen 
I mit Persil, daher keine 
aufgesprungenen Hände. 
Persil gibt schöne fette 
Lauge, löst Staub und 
Schmutz spielend. 


Wäscht von selbst 

ohne jeden anderen 

} Waschzusatz,ohneReiben 

und Bürsten, nur durch 

| einmaliges, etwa viertel 

d. halbstündiges Kochen 
Erhältlich nur ia 
Original- Paketen. 


General- Vertreter und 
Lager für Russland und 
Russ. Polen: 


8 G. Gatynskl. Warschau, 
Ogrodowa 27, Tel. 234 44 
In Lodz bei der Akt - Ges 
Ludwig Spiess, & Sohn 
Petrikauerstrasse Nr. 107 


EEA 2 
Böhmisches 
Orchester 


empfiehlt ſich zu Bällen und Hochzeiten. 


ATENT-MAUERDÜBEL 


Niheres bei Franz Souczek, Bofidte 
Nr. 8, Wohn. 48, Difiyine parlerre. 
— — 


Groes-Damptwäscherel 
chemische Reinl-unzs = Anstalt 
und Färbereil 


Keilich und Golda 
Lodz, Wulezansfallr. Ne 257, 
Telephon 23-21, 
Finale: Petritauerſir. 168, Gluwna⸗ 
Straße 53, Ede Widzewsſa-Straße 
Ausfübrung lämtlicher In das Fach der 


chemiſchen Wäſcherei 


und Fürberei eee ar. 


beiten, als: 
Reinigung don 


Teppichen und 
Volſterwöbeln ſowle Pelzen, 
Fellen eie. 79 


Mittage 


mit friſcher Butler zu 
50 Kop. 


Daſelbſt auch möblierte Z mmer zu ver- 
mir en Wulczansfafir. Nr. 41, Bg. 18. 
Difiine, Varte te. 


ieee 


| 


| 


1370| von 3-& Uhr. 


— 


Lace 


für Domen ud Herren embfr ft 
Emitie Schimmel 
Vetritauerſtraße Nr. I 


Für kinderlose Ehepaare! 


Eine Wu, Mrtter von fünf nog 


unm ündieen Kindern, die qe wun, en tft 
In Stellung arben, möchte ihr ünaßes 
Kind. ein Hüb ches cefumdes 1½ Fibre 
alles Mad zen mit punk en Aue en, noch 
nicht ae aul. on'en Dertſcharten an Ain · 
dröhattanımnaeben Wefl. Mnerbirten 
bol. un er Core „B A.R * an di- rv. 
der Neuen Labvr ge een. (188 


Dr. Schindler-Barnrys 
„Merlenbader Reduktions Pillen‘ 
benen 


FETTLEIBIGKEIT 


u. als ausgezeich. Abführmittel 
Echte Verpacknee In roten Schachteln 


Getrauche: 


ERTEILE RAT 
und fane wabr in Landes-, Harmilien« 
und 2 ebesangelenenheiten, Veroangen⸗ 
heit und Zukunft. Preis von 50 Son. 
au Von 11 Uhr vorm. bs 9 Une 
dende, Gonntars bis 6 Uhr abends 
Okultiſt⸗Chiromant „Henryx“ 
Ehrin) Z elenaht 41 807 


Nbl. 800. 


Werden v. einem pünklichen Ainszarier, 
deten fihere Oy golbek zu leiden icht 
Abrete bellebe man niederen! in 
d. Exo d. B. u „B. K. 800 (1621 


3-6000 Rubel 


auf I. Hupoidek von dänk lichem Zins- 
zahler für folorı ge uch. Gel. Oſerl. 


t. 


sub „D. E.“ an die Exp der Neuen 
Oedur Zellung e beten 


144 


Ne- 

jet „ @letert, 
Ernie. Faufogeiieure. 
b Sega fonenfren 


& 
ste. auf o. Sete, Sofa Sr. 508 


5 Nudel Belohnung! 

Am Sonnabend, den 3. Februar d J 
verlor ich auf den Wede don der Ce- 
arinianae, Beir laner- dux 5 bie Karo a · 
Uraße 3 ansgelaufte Wechſe neb Bro- 
leſtſcheinen und zwar die Ban -N Nr. 
5:1777 Hel 68.75 zablbar 25 /1. 1912 
58 778 Ndl. 75 — zamibar25/1. 1912 
581781 Rol. 12 .— zablba 28/1. 1312 

De. erlich F nder wird höfl. gebeien, 
da obige Becel ſür in voll g wertlos find. 
gegen obige Belohnung iu der Ban Geſell⸗ 
ihait Gerenieliigen Credits Peirikauer tr 


Nr 43 abin weden. 1562 
tmaachlı Turblı 
Sehlfumaschinen, Schlbau, 
Elektrotechnik f. Ingenieure 
Techniker, Werkmeister, 8 
‚Kostenlos Progr u. Ausf. = 
Ein guinehender 149 


LADEN 


in Boblanice au gutem Plage IR um⸗ 
Rͤndera ber jolort zu Derfaufen, Spe⸗ 
talitäten: Kaffee, Tee und Buder- 
waren, we he Arzitel bisher Eugros 
und Detall verkauft wurden. 

Zu erizagen bei Herr 


L. Bogdafiski, 
od. Dileinaltzade Nr 30. 
n gnigehender 1533 


Colonialmaar enladen 


möglichſt im Senteum, zu kaufen geſucht 
Off. un er „A. S. 1000“ in der zv. 
der Neuen Lodzer Zeta. nlederzulegen. 


barnitur Salo u 


u2ywany tanio do rzedania. 
Dzielna 28, m 13, 2 1633 


MöEBL 


aus einigen Ale mern fofort ill g n 


verlaufen: gwet Salon - Garultüren, 
Tiumtau. Sinien, Etagere, Lampen, 
Buder, Meedeny, Tlich, 13 Stühle, eng» 
lie Bettſtellen. Walchtiſch. Waſche⸗ 
schrank mit Spiegel, Toilette, Nachl⸗ 
ſchränſchen, Kle derſchränle, Ottomane, 
Schre b iſch, Fauten i, Kartentiſch, Ofen · 
schirm, Glammopbo a. 1644 

Bawadzta-Strage Nr. 46, Wohn 1. 


Ein gut gebendes Geiſch t für 


Elektriſche Reklamen 


wird kraukgelishalber verlauft. 
Widtewstaſtr. Rr 31, Wohn 8. Zu 
sprechen don 2 bis 4 Nachm. und 8 
Uber Adends. 1591 


wu: Möbel u 

aus einigen g mmern Müdweis jehe 
billig n verfanjen : Betiſtellen m. Ma- 
trapın, Kleiderſch anke. g oßer Wache 
ſchraut mit Spiegel, Waſcheiſ , Toilette, 
Rredeny, Tic. Stäple, Schre bisch. 
Bibtlorbet, Oltomane, eine fompletie 
Garultur, Teumta n, Säulen, Tiſchche , 
Lampen, Bilder und verſchiedene hieinere 
Gegenftände 

Peirifaner- Straße Nr. 


Ein elektr. Motor 


3 P S. und 25 Ellen Zronswilfion, 
noch im Betriebe, zu verlaufen. Das 
Bofal daſelbſt zu vermieten. Mäheres 
Sredn al raze Nr. 47 im Uhrenzeimält, 
16 8 


1638 
288, Wohn. 2. 


. . 
Regina 2 Danzieer6w Morycowa 


MANDELS 


zmarta d 6 I utego r. b. no dlueich I cie&kich ciernieniach, 
pızeiywszy lat 49. Wyorowadzenie zwiok n=s’ani dnia 
8 Lutego t. ij W czwarek o'podz. 12 M poludnie zul 
Diugiej 20, o czem zawıadaminja, 


| 1168 Mat, dzieci i rodzina, 

. ee e 

Neſtauraut A. Braune, 
Pfaffer dorf. 


rend 'aln ana⸗S rag: Nr. Al, 


Sonnabend, den 10. Jebruar 1912, 


| Großer 
Masken - Ball 


Muſik des Scheiblerſchen Orcheſters. 


Entree: Damen 30 top Herren 75 Kop. Anfang 8 (hr abds. 
Aus ſchank der Bere Steycki, Gehliz und An ſtad“. 


Sonntag, von 5 Uhr an Tanzkränzchen. 


Restaurant SCHNELKEI 


Hotel Alukas 
Errielniana-Sira’e Nr. 64. 


1816 


— 


Mittwoch den 7. Jebrnar 1012 


Großes Schweineſchla hten 


Vormittags Wellfleiſch, abends Wurſiſchmaus, 
1604 wazu ergehanft eln adet a 
A. Schnelke, 
Ausſckant v. Auſladt, S ritzki fnile echtem ilsuer Urqnell 
— 


Sonn bend, den 10 
Februar a e findet 


Hatt, ver unden mit Geſang, 
wuſikal. Vorträgen und daraui⸗ 


mMünnergeſangverein „Adler“ 
e Bull! 


ihren werlen Angehörigen ganz ergeh einſabet das Berguüguugekomlitee. 
Aulang 8 Ubr abends. (13431 - Kein Toltetten:wang. 


| Gelaug-Verein „Eintracht“ 
Zu dem am Sonnabend den 10. d. M., 
8 Uhr abends ſtattfindenden 
2 
[Familienabend 
| mit anichliegendem Tanzkränzchen werden die Herren Mitglieder 


e el W fowie durch Mitglieder ein geführte 
ſte freundl. eingeladen. 
a Der Vorſtand 


| 16% : 
Verein deutſchſprechender Meiſter u. Arbeiter 
— eucit e 


Sonnabend, den 10 Febrnar a € findet im Saale bes 
Ehriſtuuchen⸗Arbelter⸗Berbands Bryejagbitr. 34 ein 


NLasken- Ball 


2 stalt. Wozu die werten Mitglieder nebſt werten Angehöriger 
ſreundlichſt eingeladen werden. Begina 8 ¼ Ur abends. 
1508 Der Vorſtaud. 


s Die Ginigftistarien für Masten dip zepte in Weremsistale ab tz · 
Straße 18 vor 7-1NM Hör abends In Cub ang 1 weh nen 


Lodzer Männer⸗Geſangverein 1007. 


Zu dim am 10 d. M im (iſenen Lokale, Pool s tar 
| Straße Ne. 1, um 8 Ur abends ſta'tfiͤdenden 1656 


Famllle nabend 


verbunden mir & ang u. himori liſchen Vorträgen mit anſchließenbem 
Tanzkränzchen, werden die Mit lieder nebſt wirſen A 1g hörigen 
böfl cma -an Gäft- willkommen, Der Vorstand. 


Schreibmaſchinenburean 
J. M. Dubowski, She ct 


Straße 64. 


„Salt vielen Jahren beſtens renommlert. — Wolniſche, rufſiſche 
deutiche, lranzöſtſche und englische Ubihritten, Uebeeſe zungen, Briefe und 
Auſſäte werden bünttlich und reel auszeführl. 

Schhter für Maſchinenſcheift werden gegen mänlge 
Honorierung auff enommen. Diekret co eſchert. 825 


Elegante und haltbare 


ussbekleidung 


Me Herren, Damen und Rinder finden Sie nur bei 


M. Feiertag 


Schuhwaren-Magazin, Jaun dzeaftraß 


4282 I 


e I, 


Roiairons-Shnelyrefjendrud Went 


r Zeltung“ 


Mittwoch, den (26. Januar) 7. Bebruar 1912. 


wohnhaft an der Srednſaſtraße 81, entpuppte 
Am Tatorte fand man mehrere Dietriche vor. 
Schulringer wurde nach dem Gefängnis abge⸗ 
ri und die Angelegenheit dem Gericht über 
geben. 4 ! 
Auf der Güterſtation der Kaliſcher Eiſenbahn 

wurde von den Wächtern ein Dieb dabei ertappt, 

als er damit beſchäftigt war, aus einem Waggon 

die in demſelben befindliche Wolle herauszuwerſen, 

um ſie dann natürlich an ſich zu nehmen. In 

Haft genommen, gab er an, daß er Foſef No⸗ 

galski heiße, daß er ſeit längerer Zeit ohne Be⸗ 

ſchüftiaung ſei und keinen anderen Ausweg wußte, 

um fein Daſein zu friſten; er habe den Diebftahl 

nur in der Abſicht begangen, um ſich für die 

geſtohlene Ware Brot zu kaufen. Die Unter⸗ 

ſuchung ift eingeleitet, 

Ir Feuer. In einer Parterrewohnung des 
Hauſes au der Neuen Brzezinska⸗Straße NE 15 
gerieten heute früh um 9 Uhr durch einen über 
heizten Ofen Wirtſchaftsgegenſtände iu Brand. 
Auf dem Brandplatze traf alsbald der erſte Zug 
der Freiwilligen ſowie die ftädtliche Wehr ein, 
die das Feuer löſchten. Der Schaden iſt nicht 
bedeutend. 


ur sichugen Pflege der 


Gesundheif 


in außer finde ine tatiomelle Aanılpffene wit einer neutralem Selfr, 
e Eis als bete med. S. en dis allein echte 


Memo „„ Honen w!“ 
Steckenpferd - Lillenmſſeh - Selle 


der Berkmanm & co. Radehant, 5. Schd 50 ge. zur Brharting l 
Garten, mehen Here und rohe, en a 
Man verlange nur rote Patına 
BereeiDenet für Mug arg g, Gezerre Bet el bern 
De e ne 


Vereinsua richten und kleine Mitteitangen 


Vergnügungschronik. Der von den 
Tiſchlergeſellen angekündigte Ball mußte aus von 
ihnen unabhängigen Gründen verlegt werden, 
wird ſedach am Sonnabend, den 10. Februar a. c. 
m Engliſchen Saale an der Paſſage Schultz 
ſtattfinden. Beginn des Feſtes um 9 Uhr 
abends. 

Vom Verein der Webſtoffdrucker 
und Graveure. Am Sonntag, den 11. Feb⸗ 
ruar g. c. nachmittags, um 2¼ Uhr wird im 
Lokale des Fabrikmeiſter⸗Vereins, Neuer Ning 
Nr. 8, die General⸗Verſammlung der Mitglieder 
des Vereins der Webſtoffdrucker und Gtoveure 
ſtattfinden. Da wichtige Angelegenheiten zur Bes 
ratung gelangen ſollen, iſt zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen der Mitglieder gebeten, 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Tbalia⸗Theater. Morgen, Donnerſtag fin⸗ 
get abermals eine Abannements⸗Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. Die Direktion hat zu derſel⸗ 
hen das amüſante und außerodentlich humorvolle 
Luſtpiel „Im bunten Nock“ von Schöntan 
und Freiherr von Schlicht gewählt. Das reizende 
und graziöſe Luſtſpiel iſt an den beſten Bühnen 
mit ſehr gutem Erfolg gegeben worden. In der 
glänzemden Rolle der „Mißis Clarkſon“ tritt 
Frl. Gerdy Walden auf. — Zu popu⸗ 
lären Preiſe n wird am Freitag noch ein⸗ 
mal die vorzügliche Operetten⸗Novität „Hei ms 
liche Lie be“ gegeben. — Am Sonnlag ſteht 
uns wieder ein Auftreten des Herrn Direktor 
Adolf Klein bevor und zwar als „Frei⸗ 
herr von Wettingen“ in dem außer⸗ 
ordentlich humoriſtiſchen Luſtſpiel „3 wei 
Wappen“ von Blumenthal und Kadelburg. 

Großes Theater. Geſtern abend gelangte 
im Großen Theater durch die zur Zeit hier gas 
ſtiernde Sosnowicet Operette unter Leitung des 
Herrn E. Maldrowiez die „Dollarprinzeſſin“ vor 
ehr gut beſuchtem Haufe zur Aufführung. Die 
auptrollen lagen in Händen guter Darſteller. 
Sinzelne Piecen wurden da oa verlangt. — 
Heute abend wird Gilberts „Keuſche Suſanna“ ge⸗ 
geben, die inhaltlich und geſanglich zu den bellen 
Operetten der Gegenwart zählt und immer wies 
der unter großem Beifall in Szene geht. Hof⸗ 
fenllich wird unſer Publikam ſich auch zur 

öſchiedsvorſtellung der Sosnowicer Gäſte ein 
funden, wie es an den beiden erſlen Abenden der 
Fall war. 


Telegramme. 


Petersburg, 7. Februar. (P. T. ⸗ A.) 
Erzherzog Johann Albrecht von Mecklenbnurg⸗ 
Schwerin und der Regent von Braunſchweig ſind 
nebſt Gemahlinnen hier eingetroffen. 

Petersburg, 7. Februar. (P. TH.) Die 
Ausfuhr des europäiſchen Rußlands an der kau⸗ 
kaſiſchen und Schwarzmeergrenze- beträgt in 11 
Monaten des Jahres 1911 1369,20, 000 DL, 
die Einfuhr 938,261,000 Mbl. einſchließlich des 
Handels mit Finnland. 

Simferopol, 7. Fehruar. (P. T.⸗A.) Die 
Stadtverwaltung von Melitopol iſt für die Veraus⸗ 
gabung von Anleihen zu anderen Zwecken zur 
Verantwortung gezogen worden. 

Wjatka, 7. Februar. (P. T. ⸗A.) Die 
Gouvernementsverſammlung hat beſchloſſen, um 
einen Vorſchuß vou 256,852 Abl. für öffentliche 
Arbeiten auf 50 Jahre einzukommen. 

Czernowitz, 7. Februar. (P. T.⸗A.) Durch 
eine Reviſion im Ukrainer Zentralverband der 
Kaſſen Reiſeiſens iſt ein Defizit von 8 Millionen 
Kronen aufgedeckt worden. Es ſind mehrere Mit⸗ 
glieder der Ukrainer Partei, darunter Deputierte, 
kompromittiert worden. 

Wien, 7. Jebeunr. (P. T.⸗A.) In Schön⸗ 
brunn empfing Kaſſer Franz Joſeph den Groß⸗ 
fürſten Andrei Wladimirgwitſch in einer Audienz. 
Um 6 Uhr abends fand ein Galadiner ſtatt. Die 
Preſſe ſaßt einſtimmig, das Ende der Perinde ber | 


kühlen Beziehengen Oeſtrreichs und Rußlands ſei 
zukommen. Das ſei ein Plus für den euro⸗ 
päiſchen Frieden und für die Ruhe auf dem 
Balkan. 

Aaram, 7. Februar. (P. TA.) Alle 
Oppoſitianszeitungen, die den Bericht der kroa⸗ 
tiſchen „Rechtspartei“ veröffentlicht haben, find 
konfisziert worden. 

Sofa, 7. Februar. (P. EM) Die „Oſſi⸗ 
ziöſe Welt“ gibt in einem Leitartikel ihrer leb⸗ 
haften Freude über die Freundſchafts⸗,Liebes⸗ und 
Spmpathiebeweiſe der europäiſche Monarchen zu 
Bulgarien Ausdruck. Das Geſchenk Rußlands, 
ſagt die „Mir“, ſel ein Unterfand der künftigen 
Vereinigung Rußlands mit Bulgarien. 

Paris, 7. Februar. (P. T.⸗A.) Das Par⸗ 
lament hat die Beratung über das Maxrinepro⸗ 
gramm aufgenommen, laut welchem der aktive 
Flottenbeſtand am 1. Januar 1920, 28 Cskadron⸗ 
Panzerſchiſfe, 10 Aufklärungsſchiffe und 52 Minen⸗ 
boote betragen ſoll. 

Paris, 7. Februar. (P. EA.) Der Sozia⸗ 
liſt Loſch verlangte im Parlament die zeitweilige 
Erlaſſung des Zolles auf Weizen. Der Miniſter 
für Handel und Induſtrie erklärte, die Preiſe 
ſeien im Jahre 1911 normal geweſen. Die Abs 
ſchaffung des Zolls verlange nur die Spekulation. 
Die Regierung werde mit der Spekulation kämp⸗ 
fen. Der Vorſchlag des Sozialdemokraten iſt in 
die Kommiſſion eingebracht worden. 

London, 7. Februar. (P. T. ⸗A.) Das 
erſte von der Wilkert⸗Werft gebaute Unterſeeboot, 
das dreimal größer iſt, als das in Portsmouth 
geſunkene, iſt mit beſſerer Ausrſiſtung vom Stapel 
gelaſſen worden. Das Unterſeeboot iſt vollſtändig 
neuen Typs. Die Werft hat drei Unterſeeboote, 


eue Lodzer Zeitung 


die die des neneſten Trps an Größe und Stärke 


um vieles übertreffen, in Beſtellung genommen. 


Türkiſche Moblliſterungen an der 
perſiſchen Grenze? 


Petersburg, 6. Februar. Aus Tiflis wird 
hiefinen Blättern gemeldet, daß angeblich die drei 
türkiſchen Armeekorps von Baadad, Van und 
Etzerum mobilifiert werden. In der nordper⸗ 
Alter Provinz Choraſſan ſoll eine ſtarke Agita⸗ 
tion zugunſten der Annäherung an die Türkel 
Towie zur Erregung eines Aufſtandes betrieben 
werden, der ſich gegen die perſiſche Politik Ruß⸗ 
lands und Englands richtet. 


Zur Verhaftung Kulkabkos. 

Petetsburg, 7. Februar. (Spez.) Die Ver⸗ 
haftung Kuljabkos, des früheren Chefs der Kiewer 
„Ochrana,“ fol im Zuſammenhang mit der 
Beendigung der Nepiſion des Senators Truſtewicz 
ſtehen, der erſt in letzter Zeit den Beſchluß ge⸗ 
faßt hat, ihm dem Gericht 7 übergeben. Ferner foll 
auch die Manipulation Kulfabkos bei der Vertei⸗ 
lung von Billets zu den Kiewer Feſtlich keiten mit 
Urſache zu deſſen Derhaftınag ſein. Kulfabko hat 
belanntlich an verſchiedene verdächtige Perſönlich⸗ 
keiten Billets verteilt, die früher in der „Ochrana“ 
in Warſchau gedient haben, die aber entlaſſen 
waren und die ſpäter, als fie ſich im Dienft 
Kulfabkos befanden, verſchiedene Ehantagen ver⸗ 
übten, indem fie von Privatperſonen Geld erpreßten 
und ſie im Falle einer Abſage als politiſch ver⸗ 
dächtig denunzierten. 

Zur Notſtands lage, 


Petersburg, 7. Februar. (P. T.⸗A.) Der 
Samaraer Gonvernementslandſchaft iſt zur Durch⸗ 
fütterung des Viehs ein Vorſchuß von 1 Million 
Rbl. und für Schulſpeiſehallen die Summe 
382/000 Rbl augewieien worden. Dem Gouver⸗ 
neur von Perm ſind für öffentliche Arbeiten 
177,700 Röl. und dem Gonverneur von Akmo⸗ 
linsk 100,000 Abl. bewilligt worden. 

8 Preßſtrafe. 

Petersburg, 7. Februar. (P. T.⸗A.) Der 
Nedafteur des Journals „Swesda,“ Pon a⸗ 
mare w, iſt zu 6 Monaten Feſtung verurteilt 
worden. 

Petersburg, 7. Februar. (P. T.⸗A.) Die 
Zeitungen „Wetſchernoſe Wremſa,“ „Herold“ vom 
24, (6.) Januar und die Ausgabe des „Nedeli 
Weſtnika Snaniſa“ vom 22. (4.) Jauuar find 
konfisziert und die Redakteure Suworin, 
Dipirs und von Büttner auf Grund des 
Punftes 3 Art. 1084 (Ouarta) des Strafgeſetz⸗ 
buches zur Verantwortung gezogen worden. „Golos 
Semli“ vom 24. (6.) Januar iſt konſisziert und 
des Redakteur Sa ſano w auf Wrund Art. 
1088 (Prima) zur Verantwortung gezogen 
worden. 

Odeſſa, 7. Februar. (P. T.⸗A.) Der Re⸗ 
dakteur der „Odestiſa Nowoſti“ Sokolowski 
und das Reſchsdumamitglied Nikolski find 
für den Artikel „eker das Regime in den Ge 
fänguiffen Rußlands“ auf Grund des Art. 1034 
des Strafgeſetzbuches zur Verantwortung gezogen 
worden. 

Moskau, 7. Februar. (P. T. A.) Nr. 19 
der „Golos Moskwy“ iſt konfisziert worden. 
Erkrankung des Königs von Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Februar. (P. T. -A.) Wäh⸗ 
tend eines Spazierganges empfand der König 
plötzlich ein Schwindelgefühl. Die Unterſuchung 
ergab, daß der König ſich enſtlich erkältet hatte, 
Der König liegt zu Bett. Das Abendbulletin 
weiſt eine verhältnismäßige Beſſerung auf, 

Eröffnung des Reichstages. 

Berlin, 7. Februat. (Spez.) Die heutige 
Threuxede anläßlich der Eröffnung des Reichs⸗ 
tages wird der Kaiſcr perſönlich halten. Auf der 
geſtern abgehaltenen Beratung der Parteien wurde 
noch kein Beſchluß gefaßt wegen der zukünftigen 
Zuſammenſetzung des Präfidiums. Der Konſer⸗ 
vativ⸗Zentrum⸗Block iſt bemüht auf die National 
Liberalen einzuwirken, daß ſie aus Patriotismus 
nicht mit den Sozialiſten zuſammengehen, um 
auf dieſe Weiſe die Frage der Mehrheit zu Guns 
ſten der Rechte zu entscheiden. 


Verband, der in Liſſabon allein über 50 000 Mits 


Die neue Militär vorlage. 

Berlin, 7. Februar. (Privat). Die neue 
Militärvorlage liegt nunmehr abgeſchloſſen dem 
Bundesrat vor. Nach den bisher bekannt gewor⸗ 
denen Poſitionen bringt ſie beſtimmt zwiſchen 55 
Millionen und 60 Millionen Mark an Forderun⸗ 
gen. Ueber den militärtechniſchen Inhalt der 
Vorlage wird an den zuſtändigen Stellen pflicht⸗ 
gemäß das ſtrengſte Stillſchweigen beobachtet. 
Doch weiß man aus Aeußerungen leitender Mili ⸗ 
tärkteiſe, daß ein neues Armeekorps im Oſten 
und eins im Weſten des Reiches, ſowie noch ein 
deittes Armeekorps ertichtet werden ſoll und ferner 
ein eigenes Fliegerbataillon gebildet wird. Die 
von anderer Seite verbreitete Meldung, daß bie 
verbündeten Regierungen zur Deckung der durch 
die Heeresvorlage entſtehenden Mehrkoſten auf 
die Erbſchaftsſteuer zurückgreifen wollen, iſt eine 
fette Ente. An einen Entſchluß in dieſer Nic 
tung denkt in der Reichsregierung Niemand. 

Streik in Belgien. 

Bor lin, 7. Februar. (Spez.) In Mons ſind 
gegenwärtig infolge des anhaltenden Streiks der 
Grubenarbeiter 80,000 Arbeiter mit ihren Fami⸗ 
lien dem Hunger und der Kälte ausgeſetzt. Die 
Not iſt ſo groß, daß einzelne Familien am | 
Hungertuche nagen. Der Streikfands ift faſt auf⸗ 
gebraucht. 

Schlimme Ausſichten in Portugal. 

Berlin, 7. Februar. (Spezial.) Der 
Korreſpondent des „Berl. Tagbl.“ berichtet aus 
Liſſabon, daß die letzten Wirren in Portugal jeden⸗ 
falls ſehr ſchlimme Folgen nach ſich ziehen 
werden. Die Regierung hat allerdings 3500 
Dynamit⸗Bomben und Tauſende Gewehre konſis⸗ 
ziert und über 5000 Perſonen verhaftet, es be⸗ 
ſteht aber immer noch ein mächtiger Terroriſten⸗ 


glieder zählt, die ihre Waffen nicht ausliefern 
wollen und die Regierung mit einem Kampf bis 
aufs Aeußerſte bedrohen. 

Keinen Frieden. 

Berlin, 7. Febrnar. (Spez.) Dem „Berl. 
Tabl.“ wird aus Konſtantinopel telegraphiert, daß 
der geſtern Abend verſammelte Miniſterrat ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen habe, den Friedensvermitt⸗ 
lungsporſchlag Rußlands, im Falle er der Türkei 
angetragen werden ſollte, abſchlägig zu beſcheiden. 

Große Mal verſation. 

Berlin, 7. Februar. (Spez.) Hier wurde 
eine graße Malverſation im Berliner Verein für 
Zuckerhandel entdeckt. Bis jetzt wurde ein Be⸗ 
trug von 1 Million Mark aufgedeckt, es liegt der 
Verdacht vor, daß die Malverſation bedeutend 
größer ſei. 

Die „ſchwarze Hand’ in Serbien. 

Budapeſt, 7. Februar. (Spez.) Die oft⸗ 
genannte revolutionäre Vereinigung „Schwarze 


Hand“ in Serbien hat geſtern wiederum 7 


6 hervorragenden Politikern Todesurteile 
zugeſtellt. In Belgrad wurden geſtern 
mehrere Tauſend Aufrufe antidynaſtiſchen 
Inhalts in den Kaſernen beſchlagnahmt. 
Duſchesnes Unterwerfung. 

PT. Rom, 7. Februar. (Spez.) Monſignoro 
Duſchesne hat ſich dem Vatikan unterworfen. 
Er ſchickte an den Kardinalpräſidenten des Inder 
folgenden Brief : „Als gehorſames Kind der 
Kirche muß ich mich ihren Veſchlüſſen unter⸗ 
werfen. Ich erkläre deshalb Eurer Eminenz, 
daß ich mich in das Dekret, das mein Buch ber 
trifft, füge. 

Geheimnisvolle Beratung. 

London, 7. Februar. (Spez.) Geſtern 
Abend fand unter dem Vorſitz Asquith's eine 
MiniftersBeratung ſtatt, die 3¼ Stunden dauerte. 
Eine jo lange Beratung hat ſeit dem Buren⸗ 
Kriege nicht ſtattgefunden, deshalb hat auch die 
Nachricht vor der langen Dauer der Sitzung unge⸗ 
wöhnliche Senſation hervorgerufen. Gleich nach 
der Sitzung begab ſich der Kriegs⸗Miniſter zum 
König, wo er in längerer Audienz verweilte. Ju 
Anbetracht des ſtrengen Geheimniſſes, mit welchem 
die Regierung den Gegenſtand der Beratung um⸗ 
hüllt, kurſierten geſtern Abend in der Stadt die 
alarmierendſten Gerüchte. 

Trambahn ⸗Kataſtrophe. 

New » York, 7. Februar. (Spezial.) 
Bei Pitsburg ſtürzte geſtern eine elektriſche 
Trambahn von einem Viadukt in einer Höhe 
von 200 Fuß. Fünf Perſonen wurden auf 
der Stelle getötet, die am Leben gebliebenen 


chaſſagiere wurden alle ſehr ſchwer verletzt. 


Hawleys Teſtament. 

New⸗Nork, 6. Februar. (Spez.) Die „Bas 
milie von Herrn Edwin Hawley, dem verſtorbe⸗ 
nen Eiſenbahnkönig befindet ſich in der größten 
Verlegenheit, da man das Teſtament des Herrn 
Hawley nicht finden kann. Man weiß, daß er 
eins vor vier Jahren gemacht hat, in dem er | 
über ſein Vermögen von vierzig Millionen Dol⸗ 
lare verfügt hat. Dieſes Vermögen iſt aber in 
der Zwiſchenzeit ſehr gewachſen. Unter ſeinen 
hinterlaſſenen Papieren iſt indeſſen keine Spur | 
von Teſtament zu finden 275 


Kaiſerlichen, 


en 


Nr. 00. 
Bengbaſi von den Türken beſetzt. 
PT. Konſtantin opel, 7. Februar. 

(Spez.) Aus Debibat teilt der Ober 

befeblshaber der türkiſch⸗arabiſchen Trup⸗ 

pen mit: Während dreier Nächte ver⸗ 
ſuchten die Türken vergebens, die Stel 
lung der Italiener in Benghaſi zu er / 
ſchüttern. In der letzten Nacht machten 
die Türken einen erbitterten Angriff 
und es gelang ihnen endlich, die Ita⸗ 
liener zurückzudrängen und Benghaſt zu 
beſetzen. Die Italiener flüchteten mit 

Hinterlaſſung von Munition und Ges 

ſchützen. Man nimmt an, daß die Zahl 

der Toten auf Seiten der Italiener 
zwiſchen vier⸗ und ſechshundert ſchwankt, 
da ſie die Toten auf vier bis ſechs 

Wagen fortſchaffen mußten. Die Toten 

auf Seiten der Türken find ungefahr. 

bundertfünfzig bis zweihundert. 
Zur Revolution in China, 
Tokio, 7. Februar. (P. T.⸗A.) Die Hole, 
tungen ſtellen feſt, daß Amerika ſich zuerſt au 
Deutſchland gewandt habe, mit dem Vorſchlag, 
die Mächte in Angelegenheit Chinas zu vereini⸗ 
gen. Der Sekretär Sunſatſens, der aus Nankin 
hier eingetroffen iſt. erklärte, Snnſatſen habe vor 
ſeiner Abreiſe aus Amerika mit den Jinangeuten 
über eine 100 Millionen Dollar⸗Anleihe beraten, 
falls die Republik die Oberhand gewinnt. 
Peking, 6. Februar. Eine Abteilung Revo 

Intionäre, die an der Mündung des Palufluſſe 

gelandet war, ſchlug die aus Mukden entſandten 

wobei 20 Revolutionäre und 8. 

Kaiſerliche fielen. Desgleichen haben die Revolt 

tionäre die Armer des Vizekönigs von Kmaı 

tung und Avant geſchlagen. Hleahei ſdod ett 

100 Mann gefallen. 

pb ——— ——————— 


Börsenberichte. 
Warschauer Börse, 7. Februar 1912. 
2 Brief., Geld. Trageal 
Checks auf Berlin « „ 48.30 —— 
4% Staatsrente 1994 . 91.40 1:90.40 91 
5% Innere Anleihe 1905. 104 108. —— 
4% Innere Anleihe 1906] 104 18 | 
Prämienanl. I. Emission‘| 469 49 —.— 
Prämienanl. 2 Emission‘) 388 * 
Adelslonse » = 1. 35 335 |—— 
% Bodenkreditpfandbr.| 89.80 | 88.00 sur 
4% Rodenkreditpfandbr..| —— | —— 
5%/,Warsch.städt.Pfandbr.| 98.40 | 08,30 9 
4% % Warsch. Pfandbr. .| 80 40 8840 —— \ 
Lilpop, Rau & Löwenstein] 137 154 180% 
Putilow » » on 4 — 
— — — 
. — = iz 
Straehowieo . . . 202 26 |} 
5% Lodzer Planddriefe—— 
7%% Lodzer Pfandbriefe.) —— |—— |’ 
„„ „ 0 Serle— 212 — 
% „7. Serle —— ( 
Handelsbank in Lodz. .| 432 455° —.— 
„ e, Gene) — ( — 4 
Kaufmannsbank in Lad. —— | —— | 
5% Pfandbr. in Petrikau] —— | 
5% Pfandbr. in Wilns .| —— | —— I 
Diskontobank I. Warschau 500 6 | mi 
Warschauer Handelsbank| 421 47 — 
„„ „ nn (ame) 437 a 
Zyrardow . ! 2 =. +| 278 268 — 
Zawlerde un. 2 — Te 
Petersburger Börse, 7. Februar 1912. 
— 


Staatsrente In Petersburg! — 
Witterungs⸗Bericht. 


* 3 
(Für die ra 4 855 u 2, ten 


Nach der Beobachtung ptikers 
Petelkauerſtraße Rr. 71. 
Zemperskur: Welten f d. f. ane 
eratur: Vorm r 
5 mittags A. 7 2 


Geſtern abend 8 „ 0˙ 
Barometer: 745 mim geſtlegen. 
Maximum * 

Minimum 2 2 


£odzer Chalia- Theater. 


Morgeu, Donnerstag, den 8. Februar 1913. 
Adends 8 / Ude. 


un Abonnements⸗Vorſtellung. wa 


Auftreten des Fel. Gerdy Walden. 


„Im bunten Rock“ 


Säduti 
Tan ee ea 


Freitag, ben 9. Februar 1912. 
Abende 8¼ Uhr. 


Zu populären Preſſen. 


„Heimliche Liebe“ 


In Vorbereitung für Sonntag, den 11. ebener den 
Auftreten des Herrn Direktor Adolf Klein 


„Zwei Wappen“ 


Lust wiel in 4 Aften von Blumenthal und Rade Sürg- 


CCC 


Tomaſchow. 


Gaſtſpiel des Todzer Thalia-Theaters“, 
Dienstag, deu 13. Februar 1012, Abends 8 Uhr“ 
Auftreten des Herrn Direktor Adolf Alein. 

Zur Aufführung gelangt: 1 


4 \ 
„Papa“ u 
Buft'piel Im 8 Utten von Flers und Calllavck. 
Dre N 


un 


Mittwoch, den (25. Ianıaı 


im 15. Lebensjahre. 


J 7. Februar 1912 


7 


Geſtern früh um 10 Uhr verſtarb unſer lieber Sohn und Bruder 


Arnold Scheiner 


Neue Lodzer Zeitung. 


Die Beerdigung des teuren Eniſ dlafenen findet Donnerstag, d. 8. Februar, 
um ½ꝰ2 Uhr nachm. vom Trauerhauſe, Slladowaſte. 22, auf dem alten evang. 


Friedhoſe flatt. 
1663 


Die lieſbet 


II 


schlesisch 


Kohlen- und 
Holzhandlung 99 


== hergestel t aus bester ober- 


Telephon 17-09. 


Drzewo“ z az 


rübte Familie. 


kosten unverändert 
gen gauzen Winter 
hindurch 100 Stück 


BRIKETS 


Marke C. W., gelle- 


tert in die Wohnung, 2 


III 


er Steinkohle 


1408 


Bekanntmachung. 


‚Hiermit bringe ich der geſchätzten Kundſchaft zur gefl. Kenntniß, daß ich das 
elektrotechuiſche Geſchä ft unter der Firma 


B. Spektor und J. Wiefner, Konſtantiner⸗Str. Nr. 18 
nach dem Ableben meines Gatten in unberändeier Weiſe und mit nm 
geſchwächten Mitteln weiter führen werde. Indem ich für das bisher der 
Duma entgegengebradhte Vertrauen beſtens danke, bitte ich das bisherige Wohl⸗ 
wollen auch fernerhin zu bewahren. 


1531 


eisen Schreibm 


ment auf Rugellaneen, Typenhebel in Kugellagern Reine Abnützung 
denkbar leichteſties Arbeſten und leichteſter Anſchlag. 


"Grösste Schreibschnelligxelt. 


Vertreter Ferd. Rausch, 
Namrotſtr. 8. Teleph. 698. 


Aeusserst preiswert 
sind einige 


Telefon M 12,78. 


. 
= 
Bi 


35 
Zur Ale e e 
Lehrerin 


mit. mindeſtens vierkla ſſiger Biiduag 
und deuſſcher Ronderſalſon, Näheres 


1664 


in Radogos dez, Gemelndelanzlel, Start: |® 
— 


Lehrerin 


mit Opmnafialenguis und ae ee 

Praxis ſucht Unterricht zu ertellen. 
Adreſſe in der Expedition der Neuen 

Lodzer Beltung zu erfahren. 1633 


Junger energlicher Mann (hre) 
Ait fadner Handſchriſt. der 3 Landes⸗ 
sprachen mächtig, mit Djähriger Praxis 
in derſchſedenen Brauchen mit rabmlichen 
—. und vorzüglichen Reſerenzen 

ver ſoſort Stellung als Fakluriſt, 
Buchtaller⸗ ob for reſpondenten-Gehllſe. 
Off. sub r e an die Exp. der 
Neuen Bohrer Bin. exrteten, 


k 


ron, Vin, 


aschine, . 


u. 


3917 


Wohnsalons 


bestehend aus Sofa mit Umbau, Schrank. Tisch, 4 Stühle, 
2 Fauteuils, alles mit Bezug. Holzart: Mahagoni oder Nussbaum 


95 ERNST KAMPS, Potrikauerstrassö Nr. 102 


im Hause des Herrn Baron Helnzel. 


III LELELITEITIITETT = ua 
Technisches Bureau 


„Dynamo“ 


Hawrot-Sirasse M 23. 


Uebernimmt sämmtliche Reparaturen und Neuwicklungen von Dynamo-Maschinen, Elektro- 
1 motoren, Bogenlampen unter weitläufigster. Garantie und zu mässigen Preisen. 


Speeislität: 


‘Reparaturen von Nochspannungsmotoren und Transformatoren. A 
. 


Ein erfahrener Mann, 


in gopre all, den Kastel Spesen 0 g, 
dach Hafende Mefäftigung. Suan ang BB 180 
Rei. Aaution. eder, wem ei cferde . 
Amatnifle als Wei Ioöretnnarbeiter. ver- 


W powazniefszef firmie Hand- 
lowej poszukuje kilkugodzinneco 
zajgcia 1849 
5 ‚ malurzyatka 
gimnazjum okonczywszy röwnie? 


kursy _buchalteryjne. . N B. 18 


Ein Deutſcher 


für täglichen Fundenwelſen Untereicht 
ner port gefucht. ET 
Rınsmaln-Sirahe Nr. 46, don B3. 


Tüchttge f 105° 
Tücherschneiderinnen, 


weiche mit dem Miefler zu ſchne lden 
verſteben, finden B. ſchditlgung 


a 450 Rubel. 


= 175° in d. Erb. N. Bl. nich, 


dei] ein Laden zu vermieten. Näheres in 
1547 | Maksym Szyifer, Beir kauerſtr. 187. der Exp. dteler Zeliung. 


und Derausgeber L Drewlng . 


Anna Wiesner. 


Neueröffnete erſtllaſſige 


1873 


Tanz» Schule. 


Tanzſchule entgegenne onmen. 


Hiermit bringe ich zur allgeme ven Kenntnis des neehrien Bıbliftms, das T5 


Nr. 2 Paſſage Schulz Nr. 2 


ſchule eröffnet tage Der Sa ift K mſortabel nach den letzten Forderun zen der 
Techn einoerſchtel. — Diele: Tige beg unt ein neuer Tau ikurſus in welchem ich 
elbſt den Un Anigſten binnen 1 Monat lle alten u. modernſte iT nie nlünd', erlerne. 

Anmeldungen werden täglich von 7—11 Uhr abends in der Kanzelel meiner 


(ine. nemelen Lokale der Dra ng chen 
Kunſt) elne eritfiaifine Tanıı 


Henryk Nerdrykowskl, Dip'om’erter Tanzlehrer. 


Anmerkung! Jeden Sonntan und Fehr ar bon 2- 6 Uhr nachinſtt. und von 
7-12 Uhr abends : Tauzkomplet. — Am Dienstas abe einen geſchloſſenen 
Kreis an wel en ſich noch enter Damen unr O rren anich iehen können. 


Banenr n HWruarbes® 
toTa 167 
norepazr CBOR uacnopTE. DEIAE- 
nue BofTon® ran Foerxosr, 
Jlessunkaro v5 A DO. gamen. 
nmpexorasaıp Tarıson Morausc 
KOMy yrazaomıy Yıpasıesiw. 


Buchhalterin 


der drei Landeeſprachen ſowle Bieno- 
araphle m Maſchinenſchrelben kundig, 
ver 1. Mprli event früher geſach. 
Off. mit Gebattsanſprüchen u. „S. M. 
163 


Ela in allen qwelgen der Gürtnetel 
erfahrener tüchtiger 1683 


Gäriner, 


40 Jaber alt, zur Nett ſelbſtän ig. ſuch! 
Steliung. Gel, Off. erb. u. . 125˙ 
voſtlagernd Kattowig O.“ 


Ein Galanterie 
Waren ⸗Laden 


Dortſelbſt a ich 


tut ſchl.). 


tofort zu derfanfent. 


1627 


| Sprechstuna. v. 1 


RIND 


Somi a]s b. 8 —1 Uhr. 


Eine Jagdhünd in, 
N braun. weiße Botderfüß e, 


mit kur tem Schwan), 12 


757 — e Muſch aße 
Elektriſches Lichtheil⸗ 
Inſtitut 


und Röntgenkabinett 


von 


Mal 


Spezialarzt für Haut., 
Haar-, Geſchlechts ⸗ und 
Harn ⸗Kraukheiten. 


Krötkaſtraße Nr. 4. 
Telephon 19-41. 
Befandluna mit Nöutgeuſtrahlen 
Troniſche Hantle den. unten: und 
Qnartlicht Oaaraus ac), Hoch 
regnen Strömen (indente 
Dantteiden. Hämorrhoiden und 
Rüchenmarkich wind uch. Endos · 
copie und Enſtosconie (Harn- 
röhren- und Blafenkranfheiten, 
Eleectrolnſe- Ranftit. (Entfer- 
nung läſtiger Haare und Warzen) 
Bibrattonsmaſſage, Seißluft⸗ 
duſchen und eleltriſche Giüh 
lichtbüäder, Aterzellenbäder, 
veilma der Männerſchwäche 
durch Puenmomaſſage nach Prof 
Zabludowski. 
Blutunterſu una bel Spohilis 
n Bebandlung derſe den m. Ehrlich · 
Hata 606. Durchlenchtnnan photo 
graph Aufnabmen des Körverlunern 
mit Röntgenſtrahlen. 
Kranken empfang täglich von 8—1 
und von 5—9; für Damen belon⸗ 

dere Wortezimmer. 15817 


Dr. ST. LEWKOWIGZ 


Bei Syphilis Ehrlih-darafturen 
ohne Berufsſterun i. 1307 
Speztalift für Haut-, veneriſche 
Rrankh. uud minnl. Schwäche. 
Anwendung vonWletteiyität, eleftctj.des 
Licht- und Vibrattons-Maſſe. 
Zachodutaſtr. 33 beim Lombard 
Bon 9—1 u. v. 6-18, für Damen von 
5-6. Sonntar von 9 —3. 


. e 


Spezialarzt für 
Nals-, Nasen-, Ohrenleiden und 
Sprachstörungen 
(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prof. Gutzmınn-Berlin. 
2% 57 Uhr 
Peteikaus (Tce Anna 


\ 


gew. Dr. der Petersburger Klinik 
Lodz, Zawadzka 

Innere und Prauenkrankheiten. 
Sprechstunden von 10 — 12 und 
4—6 Uhr. 32 


Ir.M.Likiernik 


Warſchan, Hotaſteaße 41 
orbnlert bis 11 Uhr früh, 


Dr. S. Schil xrel, 


Accoucheur und Frauenkran.khelten 
Zachodniastr. Nr. 36, Wohn Nr. 7, 
Eingang auch von der Petrikauerstr. 
Nr. 3 (Hotel Polski), Sprechstunden 
v 10 %—12 u. 4½—7 Uhr ad. . 


Dr. H. Schumacher 


Nawrat Stra de Nr. 2. 
Spe zialarzt i. Haut- ul. beneri ch · Kranfh. 
Sprechſt. v. 8 — 10 u. b. 5—8 Uhr nachm. 


Die Wohnungen 


der Herren Aerzte Falk und Grabowski an der Petrikanerſtraße 
Nr. 145, beſtehend aus 4 und 3 Zimmer mit Küchen ud 
Bequemlichkeiten, auch im ganzeu find ver 1 Jult d. c. zu vermieten, 
Zu erfahren bei Hren Lewek Jakabowicz dortſelbſt. 


1614 


. J. nch 


zurückgekehrt. 403 


r. mad. J. S0 warz vis r, 


Petrlkanerſtraße Nr. 18. 
Anuere und iervenkraukhelten. 


7 Selen- Wagen, Darm. und Sof 


wech eltrankheſten (Zu terkr., Gl pt, Fette 
terblneit u. .. w. Die zur Diannole 
unknldehrlichen chemiſch ⸗ bafteriolay« 
Anatyjen werden tm eigen. Labora'o · 

rium ausge fühl. 163˙ 
Bon 11—1 rie u. van 4—7 abend 


Dr. M. PAPIERNY 


Acconchenr und Spe zialiſt für 
Frauenkrankbeiten. 
&mpiäugt dis A Uhr vorm. und von 
4½ 6 J, Une nachm. 
Poludniowe Straße it. 22. 

Tele on 16-35: 1531 


dr. J. SIberstrom 


Zawa lz ta 12. 

Spe ztal-Arit ſdr Pius, Haar · 
und veneruhe Krane. Nat. 
Entfernung latter Haare. 

Sprechſt. v. 8-3 mor v, 11½—2 . 
nachm. und von 4½—8˙/ na bm. 
Sonntags Damen v. 4½—5½ nachm. 

Sonntags bis 3 Ubr nachm. 17185 


Dr. Feliks Skasiew'cz 


Aundrzela - Straße Nr., 13. 
Benerlihe, Ges nle hte. und 
Dant-Mranfheiten. 
Sorebünnden: von 9-11 und von 4-8, 
Art Sonn- und Felerta ſen von 10-1 Mäc 

Trlenlon Ar. 231. 


va 


dr.med. F. Sad Roys ii 


wohnt letzt Petrlkauerſtraße 130 
u. empfängt m. inneren Kraukhelten be⸗ 
hallere Perſonen (Spez. Ma gen- und 
Darıntrankhelten) vou 11—18 Uhr und 
von 5—7 Uhr nachmſttag 71 


12008 |® 


1 


17541 ½ Damen 0,5 6166 ab. 


Dr. med. MICHAL KANTOR 


Chirurgische Krankheien 
wohnt jetat 14473 
Poludniowastrassz 3, cel 1827, 


Sprechstunden von 8-10 und 
-6 Uhr, 


Dr. A. Grossglik 


Zachodulaſte. 68 (bel der ſielona) 
Haut-, veuerif te n. Garnorgan ; 


ankbelten. 

Sprechſtunde von 8 / —11). vorm. 
u. pon 6-8 abends: Damen von 9 —8 
nachm. Sonn- und Felertags von 9 —12 
Abr vormittags 11833 


Dr. J. Abrutin 


Rentfaite, 4 
Han 


Benerif des Hut ⸗ 
ei glehtskeauthelten 

apt 19 —2 gad 4— Ur. Damen 
5 Me Sonntag: 10 —1 Uhr. 
Telephon 2 —7 80) 


Ur. mel. Lehe, 


gew meherfähr. Arzt d. Wiener fellulken 

Ordintert als Speztalasjt fue uu. 
Veuerliſche, Geſchiechts⸗ u. Haut ⸗ 
wanth. Empfau! 10 —l, 4—8 
An Sonne und feſertagen von 8—1 
Damen 6—6 Ab. Beſ. Warte simmer 
Rentfateahe I. Teleunoı 24-5) 


Dr. Jelnicki, 


Audrzela Straße 7, Telephon 1700 
Naut- un? Geschlechtskraikh, 
Sprechſt.: von 9—12, 5 —8. Damen 
von 4—5. Sonn- u. Felerlags von 
9-12. 4B2L 


Dr. L. KLATSCHKIN 


Konstantinarstrasse 11. 
Syphllis, u. tönchlechke- und 
Harnoreunkrankhelten. 
Sprechstund, 9—1 u. 6—8 abends. 
Für Damen bosond. Wartesimm vr 

Von 6— önachn 521 


Dr. L. Prybulski 


Spe tali für Haut-, Kofmetik, 
Haar, Beneelſche.. Harnorgan⸗ 
Krankheiten und Männ eich un ne. 
Behandlanı nah Eiellg- Bua 
Polndaloma-Straße Nr. 2. 
Syrechit. v. 8 -1 vorm. u. v. ae 
7 


| 


Nr. 60 


n 


Hant⸗, Gemlechts. eteriſ he 
und Haar Krank beiten 
Bawarzkate. 18, Ete Bırcımı fr 
Sor chſt inden 9 11 und 5-8. fir 
Damen von 5—8 Uhr nach n., Sonar 

mie von 9 1 mil 693 


9716 


Hebamme 


A. Trenkler 


Benedykten kr. Nr. I) 


Open van 9 1 und 4 — 1: 


Atto herin⸗Miſſcuſe 


die 20. Jahre uraſtiperf. unn an Male 
ſa de, artefit Run Hitte S h vimjete n 
und Gebälrenden (auth geh kn, ſtren ze 
Dieterron Spre her m. „. 4 —7 na hin, 
Alelonadr Ne 40. A 18 (1001 


S Wohnungs- Ange dote 7 


[3 


— — — — 
6 Bimmer und Al he 
Wochen im ner, Centrale: und. eirfe 
trlſche Belen hun; wid allen Beg eine 
lichte ten in der dritten Ea je vom Jilk 
zu vermieten N heres Betelta tert ade 
Ar 211 be m Wirt. 1008 


Beriniodce 1083 


Moſinungen 


mit allen d gem hretter an b vers 
schiedene Läden mit eletriſchem Licht 
ſotort event. vom 1. Apel zu ver⸗ 
mieten. AP Zw -w 4 471 9. 


Eine Wohnung 


bestehend aus 2 Zinmern u. Küche 
ver 1 Aprit zu ver nieten, Muf h te. 47. 
Au ertraven beim E zenift ler. 150 


br LA N 
Keller 
Zu vermieten, Js W 4 
zu erfrıgen bein Strc E. 1559 


1. 22 
Eine Remiſe 
zu vermieten. Pr ſage Shul 19. 
Ai erfahren heim Hanamühter. 1574 


4 Zimmer und Küne 
mlt ſämti chen B'qzemlichlelten zu ver ⸗ 
mieten Berritauer Nr. 119, Unte O fft⸗ 
zin, II. Etaſe, zu eriahren d. Wihter 
oder Teeion 14—93 1567 


B 7 F. N 
3 Zimmer und Küche 
mit ſämilſchen Bequemlichtellen, auc 
Gasbeleuchtung. 2 Eiugängen. Dylud⸗ 
nig ba Rr- 3, im Fronthauſe, IV. Eta ce, 
der ert un erm e 13 


4 


2 3 
Zimmer 
und Küche mit Amtlichen Beg em⸗ 
Makeiten Front l. Gale ver 1. Mp 
zu vermieten. Ni eres zu erfragen 
Ee W odiew ta u. Gic vnn 51. 


Ein mö' ierten 


Zimmer 


mit ſeparutem Eiunang zu vrrm'eten. 
Konſtant nerſtraße 5. 3. Haie, rechte 


Ein eventl. zwei möblierte 


Zimmer 


bofort an rubtgen Berta zu derm et en. 
Petri in terſtr. 184, Wohn. 10, 2. Einve, 
Dfivne 1877 


— nn 
Ein eleg intes Zim ner 
null beſonderem Eingang und Beg tem 
lichletten, auh Gasbeleu dtung. ver ſofor # 
in vermieten. Poluduiovr- Ser ide 8 
im Front ha iſe, 3. Ea 1561 


Möblierte 
Zimmer 


mit ſevaratem Eingang, eſellriſcher 
Beleuchtung ſofort zu vermieten. N. 
hereß Nikoſaſewstaſtr. 67. 1667 


Möblierte Zimmer 


bel deuſcher Fantlie ſo ort am vermte⸗ 


1,75 


ten, Dingaſtr. 185, Ce Unnaitıaie, 
Wohn. 4, 1. Cam. 161 
ä 

Poköj 


duty frontowy um bow y z 
do wynajgsia przy inte gentne] 
Izraelickiej rolzinie dla 2 lub 8 er 
pındw, alba tes dla berdzſetne 0 
matzenstwa xz eatodziennem utrzy + 
man lub bez Ktötka 11 m I. I. p 


E Wohnungs-Sesuche j 


Wohnung 


Beftefand aus 2 oder 8 gim nern m 
Küche, nicht we von der Undrzeſa, 


Ete Yıloatna, per I. Apel geſu cht. 
Offerlen unter „K. O.“ an die End. 
die ſes Blattes ‚erbeti 1404 


Wohnung 
bestehend aus 2 grögeren Zimmern und 
Küche mit Big ſemlicht. in au tän dig en 
Haus iu der Nähe der Beneoykten te. iu 


mieten geſucht. Gefl. Of. u. „S. R“ 


an die Eyb. d. Bl. erbeten. 157 


Drolalion Shuslprefisatene NN Tobler Teuung, 


0 


